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Vorwort 

cape 

Die günſtige Aufnahme . des erſten Heftes der 

Materialien zur Kritik der - Nationalökonomie und 
Staatswirthſchaft:: veranlaßt mich zur Herausgabe 

des zweiten. 

“ Die gładonatśfonoite$r: ſoll die Geſeße ent- 

wiſfeh , wie die Meichthiimer entſtehen, ſich Vere 

mehren, ſich vertheilen, ſich verzehren — die Staats- 

wirthfchaftslehre ſoll angeben, mie die Mittel zur 

Staatsconſumtion aus dieſen Operationen am leich- 

teſten, gerechtefien und zweckmäßigſten. entnommen 

werden können, ohne dieſe Operationen“ ſelbſt gu 

beſchränfen oder zu behindern, 

Wäre es nicht unerläßlich nothwendig, eine 

geſunde Staatswirthſchaftslehre auf die Reſultate 

der Nationalökonomie gw begründen „ ſo könnte es 

den Nationen allerdings ſehr "gleichgültig fei, wie 

der Neichehum entſteht, fich vermehrt, vertheilt und 



IV 

verzehrt, und der Einwand: daß die Staaten früher > 

ohne alle theoretiſchen Kenntniſſe der Nationalöfo- 

nomie beſtanden haben, und auch ohne ſie fort- 

dauernd beſtehen würden, wäre begründet. 

Aber es wird niche: abgeleugnee werden kön- 

nen, daß durch die philoſophiſche Auffaſſung der 

Quellen des Nationalreihthums die Sraacswireh- 

ſchaftslehre erſt' einen feſten Grund 'gewonnen har. 

Sonſt wurde ins Blaue hinein genommen , mo ef: 

was. zu nehmen war, 'unbefümmert darum, ob der 

Nationalreichehum dadurch vermehrt oder vermindert 

wurde; jekt weiß der ſinnige Staatswirth, wo und 

wie er nehmen Fann. Der -Nationalökonomiſt“ hac 

ihm die Quellen angezeigt, aus denen ev ſchöpfen 

ſoll — ee Bać ihm die "Mittel "gewieſen, wiener 

dieſe Quellen'fließbar erhalten, wie er ſie erweitern 

und nugbarer machen Fann — er hat ihm die Ge: 

fahr begreiflich gemacht, die daraus nothwendig 

entſtehen x wenn er die Quellen beſchränkt, eve 

ſchöpft 2244306364. bt Gu 

"Es iff Baber weſentlich! SERRE die'!Na- 

śoraikokię chi ant einfache, naturgemófe, allgemein 

gelfende: Grundfase zurückzuführen, um dem Finan- 

zier die Quellen anzuzeigen? woraus er !ſchöpfen 
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fant, um ihn zu belehren, wo und wie er nehmen 

foll, 'ohne die Quellen zu -verleßen; ! 

Aber man Bać die natürlichſte aller Wiſſen- 

ſchaften, die alle Menſchen ſeit Jahrtauſenden täg- 
lic) in. Uebung haben, in luftigen “Hypotheſen wet: 
loren. — Man hat ſich Verhältniſſe erſchaffen, die 

in der civiliſirten Welt, wie fie nim einmal beſteht, 

nicht verwirklicht werden. Man. hat Maaßſtäbe 

erfunden, womit die wahrhaft vorhandenen Sachen 

nicht gemeſſen werden können. Man hat ein Uto- 

pien geträumt, und ein Unding beim Erwachen ge- 

funder, | 

So behauptet z. B. Ricardo, daß die Ver- 

größerung der Abgaben der Produktion und Cons 

ſumtion eines Landes keinen Nachtheil bringe, — 
Wohin kann eine folche auf nichts begründete 

Behauptung führen? — 

So iſt die unwiderlegbare Behauptung gi 

miltons: daß durch die Anfertigung vetzinslichet 

Staatsfchulofcheirte ein“ neues Kapital je 

werde, überall beſtritten worden. 

So behauptet Say, der Reichthum ſei das 

Reſultat von drei vereinten Kräften: — der Sndu- 

ſtrie, der Kapitale und des Bodens. "Woher ent- 
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ſtand denn der erſte Neichehum, das erſte Kapital? 

Aus der Bewegung der vorhandenen Stoffe zu ei- 

ner’ Nüßlichkeitz es mußte alſo zuvörderſt Induſtrie 

da. ſein, ehe ein Kapital entſtehen konnte, und das 

Kapital iſt eitte - CRA ene peste wie 

ſeine Induſtrie, — 

Noch fehlerhafter iſt SEE EEE er 

ſagt: La richesse, dans son acception la plus. ‘simple 

et la plus générale consiste dans l’excédant des produits 

sur les consommations ou du revenu sur la dépense, — 

Auf einen Einzelnen angewandt, mag dies richtig 

fein, auf Nationen iſt es durchaus falſch. Iſt 

denn. die Nation der Kamtſchadalen reich, weil ſie 

Fiſche und Thran genug hat, um ſich zu ſättigen, 

und ecwas darüber? 

Hat nicht das von Maltus erträumte Miß- 

verbattni der Fruchtbarkeit der Erde zur Frucht- 

barkeit des... Menſchengeſchlechtes, den verruchten 

Vorſchläg zur Infibulation hervorgebracht? 

Die. Nationalproduftion und Confumtion iſt 

ein ganz“ ander Ding, als die Produftion und Con- 

ſumtion einer Familie, und doch hat Jacob Mill, 

unbedenklich der Beſte unter den neuern-Schriftſtel- 

lern über Nationalöfonomie, ſeine Anſichten. auf
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die. „Beſtimmung begründer: dag die Nationalöko- — 

nomie : das fir den Staat - ite was. bie Pripate 

dfonomie- für die Samilie iff. R 

- Noch immer nennt man nut biejenige Cone 
fumtion produktiv, deren Reſultat fich in einem 

materiellen Gegenſtande darſtellt; und doch iſt jede | 

Conſumtion produktiv, die eine Bewegung hervor- 

bringt, geiſtig ober förperlich gleichviel, fo wie jede 

Arbeit, geiſtig oder körperlich, produktiv iſt, wodurch 

„etwas Dligliches oder Angenehmes aus den vor- 
handenen Stoffen gezogen oder zuſammengefügt 

wird; denn hervorbringen kann der Menſch nicht, 

"er Fann die vorhandenen Stoffe nur bewegen. | 

Es kann alſo erſt von einer geſunden Staars- 

wirthſchaftslehre die Rede fein, wenn. die Grund- 

fage der Nationalökonomie, auf die ſie baſirt were 

- den muß, allgemein feſtgeſtellt und angenommen ſind. 

Wird meine Theorie des Geldes und meine 

Definition vom Werth und Preis als richtig atter-- 

kannt, ſo werde ich nue noch zu beweiſen haben, 

daß es in dem bis jegć angenommenen Sinne keine 

Rente giebt, um eine neue Grundlage zu einem 
einfachen Finanzſyſtem zu gewinnen, 
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Vorläufig habe ich ſchon. geglaubt, die Streit 

frage aufwerfen; zt. dürfen, ob Die ſogenannten | 

direkten oder die indivefter Abgaben den Vorzug 

verdienen? 

- IH muß hier noch einmal bemerken, daß ich 

nur Materialien zur Kritik der. Nationalökonomie 

und Staatswirthſchaft liefere, und daß ich über 

meine Anſichten, die ich in feiner Art für die allein 

richtigen ausgeben will, die Urtheile wahrhafter 

Staatsmänner zu erfahren wünſche , um. in der 

Folge aus den Geſammtanſichten etwas Haltbares 

zuſammenſtellen zu können. PRA EA 

Der Verfaſſer. 

Kritik



Kritik und Antitritif, 
Zur Ergriindung der Wahrheit, 

NEOZED 

Mach, deit mir bekannt gewordenen Rezenſionen über das erſte 
Heft der Materialien zur Kritik der Nationalskonotnie und — 

Staatswirthſchaft darf ich annehmen, daf meine neve Anſicht 

von der Natur des Geldes die richtige, daf -es mir gelungen 
iſt, eine Wahrheit allgemein verſtändlich hinzuſtellen , die in 
ihren Fölgen. die jetzigen Anſichten über . Nationalökonomie and 
Staatświtthfchaft theils abändern, theils berichtigen wird. - 

- Nicht der Stolz, der Erfinder neuer, fir die ganze Menſch? 
heit fo wichtiger Wahrheiten zur Begründung dieſer Wiſſen: 
ſchaften zu ſein, ſondern der gute Wille, etwas Nükßkliches zu 
leiſten, beſtimmen mich zur Herausgabe des zweiten Heftes; 
und id) kann hier nur die Bitte wiederholen: meine Anſichten 
mit äußerſter Strenge: zu prüfen, und mid freundlich zurecht 
zu weiſen, wo ich irre: =: Meine Antwort auf jede SBidere 
legung wird beweiſen, daß ich nur die Wahrheit will, daß ich 

mich gern belehren laſſe, wenn es darauf “ankommt, ſie zu ets ; 

mitteln, dag ich meine Anſichten willig" nach. einem gründlichen 

ABiderjpruche: umforme, daß ich mich aber auch für verpflichtet 

halte, unbegründete zu widerlegen, weil auf dieſem Wege der 

Zwe> nut erreicht werden. kann. ; 

4 
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An unſeren Littevaturgeitungen iſt in. der > Regel. nicht 

Raum genug zur gründlichen Beurtheilung kleiner Schriften. 

— Die Antikritiken müſſen zuſammengedrängt werden, weil 

ihre Bekanntmachung koſtſpielig ift; ich eröffne daher hiermit 

dieſen Kampfplaß, in welchem ich die Beurtheilungen meiner 

Anſichten aufnehmen und, wo es erforderlich iſt, widerlegen, 

auch ſehr gern Augarbeitungen über Gegenſtände der National? 

Sfonomie und. Staatswirthſchaft, ſie mögen mit meinen An? 

ſichten übereinſtimmen oder nicht, unentgeldlich aufnehmen 

werde, wenn nur die Abſicht aus ihnen hervorgeht, das wahr! 

haft Gute zu befördern, die falſchen Theorien zu beſeitigen und 

die Wiſſenſchaft auf Grundſäße zurückzuführen, die das Wohl 

der Nationen wirklid) begründen können. 

Folgende Rezenſionen „über das erſte Heft der Materialien 

find mir bis jegt bekannt geworden: ; 

Jenaiſc<he.allgemeine aaa ai Mero. 

404, Juni 1828. ©, 351, 

Materialien zur Kritik der Nationalökonomie und Staatswirthe 

ſchaft. Erſtes Heft. Was iſt Geld? Beal Poſen und 

Bromberg bei Mittler. 1827. 8 Gr. 3d: 

„Dw „Verfaſſer findet ſich durch eine Sadie in der 

Halleſchen Litteratur <Beitung (von 1826 Do, 97) und durch 

einen Nuffag im Hermes (Band 27. ©. 107) veranlaßt, ge 

gen die daſelbſt geäußerte Meinung, „„eś könne einer Nation 

ſehr gleichgültig fein, 06 wiel oder wenig Geld im Lande iff, 

and (was nun daraus folgt) man Habe daher von Seiten der 

„Regierung nicht néthig, auf die Erhaltung und Vermehrung 

es Geldes. zu ſehen“ aufzutreten, um das Jtrige und Nad - 
theilige einer ſolchen SGtaatsmazime nachzuweiſen. Wir halten 

-zwar durch die genannten Grundfage die Nationalwohlfahrt 

wenig gefährdet. indem grindlide Staatsgelehrte und weiſe 

„Staatsvorſteher: gerade der gegentheiligen Meinung find, und — 
den Werth des Geldes gu ſchätzen wiffens es sft jedoch zu bes
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dauern; daf es nod Männer gießt, welche über eine Wiſſen: 
ſchaft ſchreiben, die ſie nicht nach ihrem ganzen Umfange ken: 
nen und zu würdigen verſtehen, und die Begriffe ihrer Unter: 
Licht ſuchenden Leſer verrücken. Wir räumen gern ein, daß 
ſich der Werth aller Lebensbedürfniſſe beſtändig fort in ein 
Lichtiges Verhältniß fest, es mag viel oder wenig Geld im 
Lande ſein, aber daraus folgt noch nicht, daß die Nation date 

unter keinen Schaden leide, wenn der Geldvorrath im Lande 
abnimmt. Sm Gegentheil iſt dann der Schade der Nation 
ungeheuer. Der Beweis dazu liegt ganz nahe. Nach dem 

ſeitherigen Geldvorrathe im Lande hat ſich der ganze Staats 
' ndNational-Haushalt geſtaltet. Nimmt das Geld im Lande 

ab, ſo nehmen deswegen noch nicht die Staatsſchulden ab, im 
Gegentheil ſteigt der Zinsfuß, und der Staat bedarf mehr 
Steuern, als vorher. Nimmt das Geld im Lande ab, ſo muß 
man fexner viele Waaren und viele Mühe und Arbeit für 
wenig Geld hingeben; beſtehen nun hohe Steuern, ſo müſſen 
die Unterthanen ungleich mehr Mühe und Arbeit als vorher 
auf” (Bezahlen derſelben verwenden. Dieſer -Nachtheil trifft 
alle ſteuerbaren. und Staatslaſttragenden Unterthanen, mithin 
leidet die ganze Nation. Am meiſten leiden aber noch Dieję: 
nigen, welche Kapitale gu verzinſen haben. Die beſten Fami- 
lien gehen dabei “und. bet hohen Steuern zu Grundes der 
Stand dev Bettler mehret ſich, und der Stand Derjenigen, 
welche unterſtütßen können, mindert ſich, die Kraft der Nation 
iſt gelähmt u. ſ. w. Was wir hier mit kurzen Worten ſas 
gen, Hat der für's Gute eifrige Verfaſſer dieſer Schrift genie 
gend 'ausgeführt, und der Lefer wird in ihr noch Manches 
finden, was allerdings zur Förderung der Nationalwohlfahrt 
zu beherzigen. iſt,“ ‘ 

Wenn dies aud) mehr eine Anzeige, als eine Prüfung 
meiner Anſichten von der Natur des Geldes if, ſo beweifet 
doch der Eingang und der Schluß: 
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„aś wir Hier mit kurzen Worten ſagen, hat der für*s 

* „Gute eifrige Verfaſſer "dieſer Schrift genügend ausge: 

„führt, und der Lefer wird in ihe noch 'Manches fin: 

„det, was allerdings zur Förderung der a 

1 „fahrt zu beherzigen iſt“ | 

daß Rezenſent 'mit mir Ez ift, ba ev dieſe Theorie 

als wahr anerkennt. — ; ia 

Ich finde "mich nur zu einer" nothwendiger Binkerting 

veranlaßt, die żugleich den Grund entwickeln “ſoll, der mich 

überhaupt zur Herausgabe der 'Materialien beſtimmt hat. Hs 

Es darf allerdings vorausgefese werden, daf gründliche 

"Staatsgelehrte und weiſe Staatsvorſteher gerade der gegenſeis 

tigen Meinung ſind und den Werth“ des Geldes: zu ſchätzen 

‘wiffens aber bei der fortſchreitenden Entwicelung des Verfals 

ſungsweſens wird es nothwendig, auch. bie Deputitten det 

„Nation Über "Gegenſtände zu belehren, die bei jeder — 

"Jung zur Sprache kommen. 

Von dieſen Männern kann man aber vorauśfegew, ſie 

wiſſen blos aus Büchern und Jourńalen, was fie über dieſe 

Gegenſtände wiſſen, und der unter ihnen, der am meiſten daw 

über geleſen Hat, wird gewiß bald eine Superioritat wher die 

Anderen gewinnen, denen dieſe Gegenſtände fremd find. — 

Bis fest hat ſich nod fein gründlicher Staatsgelehrter det 

Herabwürdigung des Geldes. öffentlich entgegengeſtellt3-und 

wenn auch angenommen werden kann, daß ſelbſt die“Plurali? 

tät der Deputirten auf die Lekt'gegen die reifere Anfidht weis 

ſer Staatsvorſteher nicht durchdringen wird, fo wird der Dine 

kel des Befjerwifjenś, geftńgt auf die öffentliche Meinung adhte 

barer Gelehrten, dennody Unzufriedenheit mit der Regierung 

hervorbringen, ein Uebelſtand, der überall bemerklich wird, und 

dem nur begegnet werden kann," wenn die Fundamental Wahr» 

heiten des geſelligen Vereins unumſtößlich und in einer Am 

dargeſtellt werden, daß ſi fi e Jeder verſtehen kann. !
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‘Sh 'halte "mein Unternehmen, wenn ich den Zwe evs 

reiche; daher fir höchſt erjpvieflih, um den nothwendigen 

Frieden zwiſchen der vollziehenden und gefesgebenden Gewalt, 

ohne welchen kein Gedeihen erfolgen Wo zu begrinden und 
zu befeſtigen. 

Leipziger Litteratur! Zeitung, Am 26ften des 

September. 239. 1828. i 

! Staatswirthſch aft. 

Materialien zur Kritik der „Nationalökonomie und - Staats? 

+ wirthſchaft. "Erſtes Heft. Was „aż Gelb? Berlin, Poſen 

- und Bromberg bei Mittler 1827. : 

on Dev ungenannte Verfaſſer diefer wil sect Ab: 

Handlung ſucht vornehmlich“ die bei «einer zahlreichen Claſſe 
_ nationalótonomiftijcher Schriftſteller vorherrſchende  Geringź 

ſchäßung des Geldes oder Geldpreifes in ihrer Verkehrtheit 
darjuftellen, und ſeine Betrachtungen darüber find wirklich 

wohlbegründet und unwiderlegbar.“ Es iſt eine Thorheit, zu 

befaupten, das Geld habe nur einen relativen Werth, fei bloß 

Vorſtellungszeichen dev Sachen, und daher liege nichts daran, 

ob viel oder wenig Geld in einem Lande fei, indem nach 

Maaßgabe ſeiner Verminderung oder Vermehrung, alſo nach 

Maaßgabe des ſich verändernden Verhältniſſes ſeiner Menge 

zu jener der Sachen, auch ſein Preis fidy verändern, d. h.' 

nichts Anderes dadurch bewirkt werde, als daß bald weniger, 

bald mehr Geld hinreichend oder erforderlich fei, um diefelbe 

Quantität von Sachen oder. Waaren vorzuſtellen.“ 

„Nichts iſt einleuchtender — und der Verfaſſer hat es 

auf eine genaue verſtändliche Weiſe. un mit unbeftreitharen 

Rechnungsexempeln dargethan“ — daß das. Geld,“ außer 

ſeinem “unbeſtimmten , verändexlichen, : als MWerthmefjer alles 

übrigen Vermögens und als Preiszeichen für alle Waaren die! 

nenden Gebrauchswerthe, noch einen beſtimmten unverdnder: 
lichen Werth beſitze, als Ausgleichungsmittel. für übernommene, 
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in Gelde ausgedrückte Verpflichtungen , als Staatsabgaben, 

Capitalzinſe , Communals und andere Beiträge, Leiſtungen an 

Kirchen / Schulen, Armenanſtalten u. f. w., und daß daher, 

wenn der Geldpreis der Sachen fällt, und z. B. ein Grund» 

befiger für die Jahresprodnktion ſeines Grundes bei deren ges 

funfenem Preiſe änſtatt 1000 Thaler, die er früher einnahm, 

nut noch 600 Thaler einnimmt, während ſeine jährliche Aus 

gabe für die benannten Gegenſtände 3. B. 550 Thaler bes 

trägt, ihm jest nur noch 50 Thaler zur eigenen Verzehrung 

übrig bleiben, wogegen ihm früher 450 Thaler für dieſe freie 
Verzehrung. eriibrigten; daß er demnach 5 ſeines bisherigen 

reinen Einkommens durch jene, wiewohl nur 3 betragende 

Preisverringerung erleide, und dergeſtalt dem unvermeidlichen 

Ruin zueile: Der Verfaſſer hätte noch Beifegen können, daß 

das Geld ſelbſt in ſeiner Eigenſchaft als Vorſtellungszeichen, 

und daher als allgemeiner Preis der Sachen, einen abſoluten 

Werth wenigſtens in ſofern habe, daß die Verminderung oder 

Vermehrung deſſelben nicht ſchon im Verhältniſſe mit der ſich 

ändernden. Geldmenge in einem oder dem andern Lande, fons 

dern nur mit jener in der ganzen Handelswelt Statt finde, 

indem es nicht nur Vorſtellungszeichen der Waaren eines 

Landes, ſondern aller Länder iſt, und daher z. B. ein Eng: 

länder, wenn auch, wegen der großen Menge des- Geldes in 

England, die engliſchen Waaren theurer und in ſofern fein 

. grifever Geldvorrath ohne bedeutenden Mugen für ihn ſein 

ſollte, demnach. in ſeinem größeren Geldvorrathe die Mittel 

7 zum Anfkaufe einer gleihmäßig größeren Menge ausländiſcher 

Waaren, dennoch einen wirklich größeren Reichthum beſißt.“ 

„Die Anerkennung ſolches in der. That beſtehenden, ge? 

wiſſermaßen abſoluten Werthes des Geldes kann uns jedoch 

feinesweges beſtimmen, die engliſche Kornbill, fo wie der Ver! 

faſſer thut, als eine für England nothwendige oder höchſt nis: 

„liche Maaßregel in Schuß zu nehmen. Vielmehr ſind wir
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der Meinung, daß aus einem höheren Standpunkte das Drine 

cip der Haändelsbeſchränkung im Allgemeinen würdigenden Pos 

litik," jene“ Bill vielfach verwerflich und für England nicht min! 

der, als für das mit demſelben in Handelsverkehr ſtehende 

Ausland wahrhaft heillos ſei, Die Gründe für ſolche Be 

hauptung hat ſchon Torrens in ſeinem Essay on the in- 
fluence of the external Corn trade upon the production 

and distribution of national Wealth ete. fo nachdrücklich und 

einleuchtend «dargeſtellt, daß es en ſcheint, hier ein Meh: 

reves beizufügen. “ Ń 

Rezenſent erkennt meine Anſicht von der Natur des Gels 

des für wohlbegriindet und unwiderlegbar. — Aber er ſagt: 

„Die Anerkennung ſolches in der That beſtehenden, ges 

„Wiſſermaßen abſoluten Werthes des Geldes fann uns 
„jedoch teineśweges beſtimmen, die engliſche Kornbill, 

3“ „lo wie der Verfaſſer thut, als eine für England noth: 

SF „wendige oder höchſt pape Maaßregel in Schul 
"o „a nehmen.“ 

— I glaube, mich hier póty Über meine Anſichten im 

Allgemeinen ausſprechen zu müſſen. 

Der wichtigſte Hebel zur Erlangung, Erhaltung und Ver? 

mehrung des National: Reichthums iſt die freie Bewegung der 

gewonnenen nüßlichen Produktion, Im Verhältniß der Schnel: 

figkeit der Bewegung vermehrt ſich der Nationalreichthum. 

— Jede Hemmung iſt widerrechtlich , denn fie five die freie 
Entwiefelung und Anwendung der phyſiſchen und intellektuellen 

Kräfte der Nation, ſie iſt antinationalökonomiſtiſch, weil ſie 

die Bewegung verringert. 

Durch die vollkommenſte Händelsfreiheit von Sunen mis 

Außen und umgekehrt" kann älſo nur dev Zwe erreicht, die 

möglichſt geſchwinde Bewegung hervorgebracht werden; ich er! 

warte: Rezenſent iſt hier: mit mir einverſtanden? 
| Aber es giebt Verhältniſſe im innern Staatsleben, die zu 
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gewiſſen Zeiten und unter gegebenen Verhältniſſen, eine theit 

weiſe Ausnahme zum Wohle der Geſammtheit nicht nur ger > 

ſtatten) ſondern ſogar gebieten, wenn es nämlich darauf ans 

kommt, durch die Beſchränkung eines kleinen Theils der Na? 

tion die Geſammtheit zu retten; ein Verhältniß, wo der 

Staatswirth eine Zeit lang auf die Vermehrung des Mationals 

Reichthums verzichten muß, um den bereits errungenen zu eve 

"halten. j 

Die Continentalſperre hat Reſultate erzeugt, die kein 

Menſch ableugnen kann. = Die Baumwollen Fabrikation Hat 

dadurch in Deutſchland und Frankreich höchſt bedeutende Forts 

ſchritte gemacht, die erzeugte Waare konnte“ an Güte der engs 

liſchen gleichgeſtellt werden, nur behielten die „Engländer den 

Vortheil der“ Wohlfeilheit,- weil ſie das. rohe Produkt woblfeis 

ler bezogen, weil ihre Maſchinen vollkommener waren, weil fie 

mehr Berlagstapital hatten, um die Fabrikation ins Große zu 

treiben, und daher mehr die Quantität als bie. Einträglichkeit, 

des Abjakes berechnen durften, da die Summe der kleinen" 

Gewinne doch immer einen bedeutenden Vortheil abwarf. — 

Tuche und Wollenwaaren- wurden nun eben fo gut und. eben 

fo wohlfeil wie in England fabricirt, und die "Stahlwaaren 

waren den engliſchen gleich zu ſtellen. : 

England hatte dagegen eine -höchſt bedeutende Menge un 

cultivirter Aec>er tragbar gemacht, und ſich mit Kraft und 

Macht auf die Landwirthſchaft geworfen und dada ſucceſſive ve 

ſo viel gewonnen, als es bedurfte. 

> So ſtanden die Sachen bei dem Pariſer Frieden. — 

Frankreich und Deutſchland konnten hinſichtlich der Bonität 

die engliſchen Fabrikate entbehren, wenn ſie auch die felbfifas 

bricirten etwas theuver bezahlen mußten. — England konnte 

die. fremde Korneinfuhr „entbehren / da es ſelbſt-genug produs 

cirte, wenn es das Getreide aus) «etwas theuret bezahlen 

mußte, i 
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"Det Reiz jum wechſelſeitigen WAustaufd bes „Getreides 
gegen Fabrifate war alfo nicht mehr in dem Verhältniß wie 

früher vorhanden — und die wechſelſeitigen Abgaben auf den 

Eingang dieſer Erzeugniſſe fówódten ihn nod) mehr, weil 

- dadurch auch der Gewinn der Wohlfeilheit verloren ging. — 

England hatte ſeine Schuldenlaſt. während des Krieges uns 

geheuer vermehrt. Die Armentaxe war zu einer beſorglichen 

Höhe geſtiegen =- eine Quantität Menſchen, die für den Krieg 

und jeine Bedürfniſſe gearbeitet hatten, wurden brodlos; aber 

die bedeutend vermehrten Staatsabgaben, die Armentare muß 

ten „aufgebracht werden — eS mußte nothwendig etwas gejche: 

hen, um unter den ganz veränderten Verhältniſſen den größten 

Theil der Nation ſteuerbar zu erhalten. 

Wenn nun, was Rezenſent anerkannt hat, fo viel Geld 

in einem gegebenen Staate vorhanden fein muß, um damit - 

die Tauſchgeſchäfte zu betreiben, um damit die im Gelde be: 

ſtimmten Verpflichtungen zu erfüllen (Uſtes Heft $.35.), wenn 

' es eben ſo wahr ze was ich im erſten Hefte ©. 21 geſagt 
Habe: 

py Sink daher der Geldertrag der Grundſtücke, fo ver?! 

„mindert ſich im Verhäliniß des Sinkens das Stamm: 

wvermigen des Staates, weil :Vermögen, das keinen 

„Mugen bringt, aufhört Vermögen zu ſein“ 

fo mußte nun unter den gegebenen Verhältniſſen ein energiſches 

Mittel ergriffen werden, um den Abfluß des baaren- Geldes 

in's Ausland zu beſchränken, weil es höchſt nöthig zur Ber 

ſtreitung der beinahe unerſchwinglichen Abgaben gebraucht: wur 
de, es mußte dem Getreide eine bedeutende Schukabgabe bes 
willigt werden, um die Hauptſache, das Sash des 
Staates, zu retten *). 

9 Schon in den früheſten Zeiten hat ſich die Geſetzgebung, in Eugland in - 
- die Getreide -Ausfuhr gemiſcht, und der Thatbeſtand veweifet, daß da- 
durch die Cultur und mit ihr dev Reichthum der Nation gewonnen hat, — 
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Hätte England. die freie Einfuhr ves “fremden! Getreides 

geſtattet, und wäre dadurch die Abſicht dev “Gegner der Bill 

exveidie: eae daß die wode wohlfeiler Brot erhalten 

U 

Im. Jahre 1562 war. die Ausfuhr nach einer Parlaments «cte 
erlaubt, ſobald der Huarter Weißen bis auf 10 Schilling und a 

Huarter Gerſte und Maly auf 6 Schilling 8 Pence gefallen war, 

Im Jahre 1593 wurde dev Normalpreis für die erlaubte Aus: 

fuhr, der Quarter Weiten auf 20 Schilling und 12 Schilling der Quarter 
Gerſte und Malz beſtimmt. == 

=: Im Jahre 1623 wurde dieſer Mormalpre’s für den Weizen auf 
32 und für Gerſte und Malz auf 16 Schilling feſtgeſtellt, = 

Unter Cart II. fiel der Getveidepreis, und die Parlaments - Acten e 
von den Jahren 1660, 1663 und 1670 beſtimmten cine. Ginfuby: n 

- Mbgabe auf fremdes Getreide, um dent BC ae zu helfen, weil mehy 

producivt als confumirt wurde. — > « 

Bue Beit der Revolution wurde, um die Hülfsmittel zur Krieg: 

führung gegen Ludwig XIV. su gewinnen, eine Prämie von 5. Schil 6 żę 

ling auf den ' Huarter Weizen, und 2 Schilling 6 Pence auf den Suarter J 

Gerſte' und Malz bewiltigt, ſolange dev Quarter Weiten nicht über 48 b 

Schilling and. die: Gerſte und das Malz nicht über 24 Schilling. ftieg | € 

und dagegen die Einfuhr fremden Getreides ganz verboten. == 
Im Jahre 1773 wurde die Einfuhr des Weigens erlaubt, wenn 

der Quarter 48 Schilling und dariiber ; 

«Im Jahre 1791, wenn er 54 Schilling und darüber galt. — 

Im Jahre 1804 wurde die Einfuhr des“ fremden Weitens in 
‘dev Art. verboten, daß er nicht eher zugelaſſen wurde, bis dey Weißen 

63 Schilling galt, und auch dann. nur gegen eine Abgabe, bis dev 

* Durchſchnittspreis auf 66 Schilling ſtieg. = 
5 1815 wurde die Einfuhr: unterſagt, bis: der Huarter 80 Schilling 

Foftete, ==. 

Im Jahre 43816 evidtate aber eine fo ſchlechte Ernte, ſowohl 

in England als auf dem Continente, daß man in unſerm Jahrhundert ir 

faum eine ſchlechtere erlebt hat. Dieſe kehrte nun den Zuſtand“ der * 

Dirige plökßlich um, trieb die Preiſe in die Höhe und nöthigte uns in 

den Jahren 1817 und 1818 zu einer Einfuhr, von deren Größe un: 

ſere vorige Geſchichte fein Beiſpiel enthält, UB aber im Februar 1819 
die Noth vorüber war, trat das Gallen dey Preiſe wieder ein, und im 
Jahre 1820 brachte die reiche Ernte dieſelben ſo tief herunter, daß 

der Landmann darüber Jammer und“ Wehe ſchrie , und dabei if es 

auch ſeitdem bis jegt geblieben, == : 
England nach ſeinem gegenwärtigen Zuſtande des Ackerbaues , des 

Handels und der Finanzen, betrachtet von Joſeph Lowe E8q. Nach 
dem Engliſchen" bearbeitet ind mit Anmerkungen und Zufigen verſehen 

“vom Staatsrathe "und Ritter Dr. L. H. v. Jacob, Profeſſor dev Staats- 

wiſſenſchaften in Halle, Leipzig bei Brockhaus 1823, 
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Hatten, fo wäre doch offenbar der durch die freie "Einfuhr vervins 
gerte Preis der Urprodufte eine Prämie geweſen, die man 

dem Handel und der Fabrikation bewilliget hätte? fo wie dev 

durch die Kornbill erhöhete Preis der Urprodutte öffenbar eine 

Prämie iſt, die man der Urproduktion bewilliget hat*). 
Es konnte alſo hier nur die Frage ſein, da die durch den 

Krieg hervorgebrachte innere und äußere Bewegung im Frie? 

denszuſtande' nicht zu erhalten war, durch welche Prämie wird 

der Zweck erreicht werden, d. h. die Geſammtheit im Stande 

erhalten werden, die faſt unerſchwinglichen Abgaben und Ars 

mentaxen aufzubringen, wodurch iſt das Stammvermögen des 

Staates. im Preiſe zu erhalten? | 
- Es bedarf wohl keines Beweiſes, daß, wenn'es in England 

"je dahin fommen ſollte, daß das Grundeigenthum auf die Hälfte 
‘des Preiſes fónfe, bei dieſer ungeheuren "Schuldenlaſt, der 

Staatsbanquerot unvermeidlich wäre. — C8 bedarf keines Be: 
weiſes, daß dev Continent und -Amerika den Markt für engli: 

ſche Fabrikate, dur< eigene verbeſſerte Fabrikation, und durch 

Zollabgaben, die an ein Prohibitivſyſtem grenzen, den Handel 
mit denſelben, unabhängig von der Kornbill, bedeutend beſchränkt 

haben — daß aber dieſe Beſchränkung die Erzeugung und den 

Handel mit denjelóen nut theilweiſe treffe, da die Engländer, 
Herren der Gee und im Befig aller wichtigen Handelsftationen 

in alien Theilen der Welt find, und folglich immer zureichende 

*) In dem Berichte des. Ausſchuſſes der Sachverſtändigen über „den Zus * 

ma des Ackerbaues in England. 1824 heißt es: 

wn Dieſe. Anſicht iſt es, welche das Parlament in: Erwägung zu ziehen 

ir haben wird, um ſeine Maaßregeln ſo einzurichten, daß England 

vOut der einen Seite in Anſehung ſeiner Subſiſtenzmittel nicht von 

» „fremden Ländern abhängig. werde; auf der andern Seite aber auch 
„fein zu großer Unterſchied durch künſtliche Mittel zwiſchen dem 

„ Preiſe der Lebenömittel in dieſem und in anderen Ländern hervor- 
zr Sebracht wird, — Ein Unterſchied; der leicht unſer Kapital aus 
„dem Lande treiben und. unſere Landintereſenten. ndthigen könnte, 
„eine nod größere Menge Arme aus verminderten Duellen zu er- 
„halten,“ = 



12 

Märkte, behalten, wo fie den Preis beſtimmen Fónnen; daß 

daher durch die theilweije Beſchränkung einiger "Märkte wohl 

hie und. da eine Stadt, ein Flecken in“ Verlegenheit kommen; 

daß aber im Allgemeinen Handel und "Fabrikation nicht fo bes 

deutend leiden kann,“ um „oe dka das Allgemeine zu 

veranlaſſen. > , 

Es wat daher osiowy die Prämie dem Getreide: 
bau zu bewilligen, um das Wichtigſte ,- das Stammkapital 

der Nation und die bedeutenden Kapitale, die während" des 
Continentalſyſtems auf die Verbeſſerung dev Urproduftion ver: 

wandt waren, zu. retten, nämlich fo lange, als in England 

Getreide genug erzeugt wird, um die ganze Nation zu PURMO 

"3d habe Gv 22 aud) nur geſagt, 

„daß: die Englander, fo lange fi e dutch die, in Folge der 

„Continetitalſperre erhöhete Cultur, fo wiel an-Urpro! 

„dukten gewönnen als fie verzehrten; ganz zweckmäßig 

„gehandelt haben, die Kornbill zu geben. “ 
Es kann hier nur noch die Frage fein, was haben die 

Engländer dabei verloren? und wäre eine Schugabgabe nicht 

zweEmößiger geweſen als die novmirte Höhe wu 80 Schilling 

zur freien Einfuhr? 4d 
SBeńn zugegeben werden muj, dag: der nesta mit Fa: 

"bvifaten auf dem. Continente durd) die Beſchränkung des Aus: 

tanfdes mit Getreide theilweiſe abnehmen mußte, fo’ fann dies 

vorzüglich nur auf Twiſte angewendet werden, denn Tüche und 

andere Wollfabrikate, fo wie Stahlwaaren,“ waren uns ſchon 
durch das Continentalſyſtem entbehrlich geworden. Empfind: 

licher für die Engländer waren noch die ſchnellen Fortſchritte 

der Amerikaner in allen Arten der Fabrikation; und auch ohne 

Kornbill würden die Engländer dahin keine bedeutende Ge: 
ſchäfte gemacht haben. Der Gewinn an Twiſten iſt. bei der 

Wohlfeilheit der Waaren nur ſehr gering; ein großer Teit 

der Arbeiter war ſchon durch vie Vervollkommnung der Ma: - 
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ſchinen» entbehrlid) geworden, und ihre Nahrungslöſigkeit kann 

daher nuv theilweiſe der Rornbill zugeſchrieben werden. 
Wenn aber doch nicht zu feugnen iff, daß. die Bewegung 

der induſtriellen Produktion; 0. 5. der Handel damit, in einiger 

Art durch die Kornbill beſchränkt worden ift, fo mu$ auf der 
andern Seite: auch wieder reiflich erwogen und berechnet wer: 

den, was der dutch die Kovnill evhdhete Cours zum Vortheil 

der Englónder rentirt Hat = Diefer wäre offenbar gedrückt 

Worden, es: wires Millionen fit fremdes Getieide ins Ausland 

gegangen, denn mit Baumwollenzeugen wóre der Betrag als 
fein bei der“ verbeſſerten Fabrikation. diefes: Artifels, auf dem — 

Continente nicht -falditt wordem, = Man muß berechnen, 
was? Irland und Kanada daduth "gewonnen und“ dieſer 

Uoberfejug,. mit:der “Erhöhung des Courſes gufammengenom: 

- men, wird wohl beinahe den —_ decfen; den der Hantl 
gehäbtihaben ſoll Sei sic 5054 Hm 

- “Eben fo wurden durch die Demin der , Maſchi 

nen die Mittel “beſchäfft/ die wenigen Arbeiter, die neben ihnen 

noch: beibehalten werden. mußten, beſſer bezahlen zu können, 

ohne das Fabrikat zu vertheuern.“ Der Verbrauch det «Kolo: 
nialwaaren Hat ſich in der Periode der Kornbill eher vermehrt 

als vermindert, und. wenn England einen Theil-dieſes Händels 

verloren Bat; fo it die — PP saber PA m 

RE daran Schuld.“ © fabr? 1. 65 BA ind 

"Aber ſelbſt angenommen; es fet ein indbetkiwdonipić cela 

in dieſer Hinſicht entſtanden, fo iſt ev doch gegen den unends 

lichen Gewinn nicht in: die’ SBaagefchaale zu legen, daß das 

Grundeigenthum im Preiſe ſich behauptete, daj Befiger und 

Pächter dem Staate zahlbar blieben, was in keiner Art det 

Fall geweſen wäre, wäre. das Getreide auf die Hälfte des Mors 

malpreiſes geſunken , was durch die übertriebenen unbegründe; 
ten Handelsſpekulationen' mit Getreide in den Zahren 1848 

und 1819 ſehr leicht hätte der Fall ſein können. 

\ 
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Aber ef iſt ja, wie ich ſelbſt ©. 53 geſagt habe, eine ans 

dere Frage: ob dieſe Höhe von 80 Schilling eben nothwendig 

wat, um den Zweck zu erreichen. 
Fe glaube allerdings, es ware zweckmäßiger fir das 

Ganze, beſonders aber fir Handel und Gewerbe geweſen, Harte 
man die «Höhe auf 70 Schillinge feſtgeſtellt — immer eine ju: 

reichende Prämie, wobei der Grundbeſitzer ſelbſt in England 

bLeſiehen kann, und. das Grundeigenthum in ſeinem Preiſe ge 

fichert wurde. Aber ſelbſt die von Herrn Canning projettirte 

Skale zur Zollabgabe dehnt ſich doch. bis 80 Schilling hinauf, 
und man darf vorausſetzen, daß die liberalen Männer Canning 

und Huskiſſon, die ja den freien Handel wollten, verſteht 

ſich, in fofern er mit dem übrigen innern Staatsleben corre: 

ſpondirt Alles angewandt haben werden, um die MME 

niedrigſten Zahlen anzunehmen. 
Erwägt man nun, daß, iſt die Einfuhr dotwat gegen einen 

beſtimmten: Zoll erlaubt, die Schmuggelei in England nicht zu 

vermeiden ift, fo fragt ſich immer noch, was für England 
zweckmäßiger. wars ein gänzliches Verbot der Einfuhr bis - 

gu einer gewiſſen; Höhe, oder eine Freiheit mit einer Zollſkale, 
die dem-engliſchen Kaufmann und Fabrifanten nichts hilft, und 
den Getreidehandel des Continents nicht belebt. 

Ih bin eben, fo bitterböſe auf die Kornbill als Rezenſentz 

ich wünſchte, daß nie die Rede davon geweſen wäre, denn mein 

armes Gaterland hat am meiſten dabei gelitten = aber ich 

muß nach nochmaliger reiflicher Prüfung doch geſtehen, daß 

die Engländer unter den gegebenen Verhältniſſen nichts Anderes 

thun konnten. Weiß: Rezenſent eine andere Maaßregel, wodurch 

unter den gegebenen Verhältniſſen das Grundeigenthum im 

Preiſe, und die Nation-ſteuerbar-erhalten werden konnte, fo 

wird eś mir ſehr angenehm und erfreulich fein, wenn er mich 

darüber recht ausführlich belehren will 

D
m
 
4
%
 

w
 

4
8
.
 
A
 

G
L
 
=



Ins 

ig 

if, 

ti LitteratursZeitung. ala ie 172. 
©. 522 seq. 

Politiſche Oekonomie, ; : 

Matevialien zur „Kritik der Nationalökonomie und Staats» 

wirthſchaft. Berlin, Poſen und Bromberg bei Mittler. 

Erſtes. Heft. Was iſt Geld? 1827. 

„Die kleine Schrift verräth einen gebildeten, denkenden on 

wohlmeinenden. Gerfaffer, der, wenn auch ſeine Ausſprüche jum 

Theil beſtritten werden müſſen, dod) zur Fortſetzung ſeiner Uns 
terſuchungen“ Cer macht dazu in der Vorrede Hoffnung) zu 
ermuntern.iſt, weil daraus. ohne Zweifel eine nükßliche Anre: ' 

gung» żur befferen Begründung » einzelner Materien „red 
Im wird." 

Po wDev Verfaffer hat LR HE das Intereſſe der Grundei = 
genthümer und Landwirthe im Auge. Ev iff von der gegens 
wärtigen. Bedrängniß diefer beiden Claſſen lebhaft ergriffen, 

und findet in ihr den Antrieb, eine neue Anſicht von der Natur 

des Geldes, aufzuſtellen, indem er es für ausgemacht-hält, daß 

die Wohlfeilheit der Bodenerzeugniſſe aus einer" Veränderung 

im Preiſe der edeln Metalle, und dieſe wieder aus der Gers 
vingerung. des Metallwerthes in Europa entſprungen fei.” 

| „Bierauś leitet er folgende Gage ab: 

Geld Hat einen doppelten Gebrauchewerth, 
4). einen unbeſtimmten] veränderlichen als Werthmeſſer 

alles beweglichen und unbeweglichen Vermögens, und 

als Preiszeichen für alle -Waarenz 

2) einen beſtimmten unveränderlichen Werth als ahs 

lungśmittel für übernommene in Geld. ausgedrückte 
Verbindlichkeiten, als Staatsabgaben, Zinſen von an: 
geliehenen Kapitalien, Communals und andere Bei: 

träge u. ſ. 0.” - 

„Daher muß in jedem SGtaate eine verhältnigmäßige Menge 

Geld vorhanden fein, um die in demſelben beſtimmten Bers 
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pflichtungen zu erfüllen. Eine Verminderung des Geldvorea: 

thes iſt keinesweges gleichgültig, ihre Folgen verlieren ſich auch 

nicht mit der Zeit von ſelbſt, weil es viele Ausgaben giebt, 

‘deren Größe nicht abnimmt, wenn gleich der Preis der edeln 

-Metalle gegen die Waaren beträchtlich ſteigt. Es wird alſo 

eine empfindliche Zerrüttung fortdauern, bis das Geld ſeinen 

alten Dreis durch den natürlichen Lauf. der Dinge, oder, was 

aber ſchwierig iſt, durch eine zweckmäßige Geſeßgebung wieder 

erlangt. = Es iſt leicht zu zeigen, daß der Verfaſſer bei dieſer 

'Schlußfolge von einer petitio principii auśgeht. Rezenſent 

will nicht in Abrede ſtellen, daß ſeit zwei Jahrzehenden eine 

Erhöhung im Preiſe der edlen Metalle-gegen andere Güter 

'vorgegangen iſt, und zwar nicht allein aus der ©. 23 der 

vorliegenden Schrift 'angegebenen Urſache, nämlich der Abnahme 

des Metallzufluſſes aus Amerika, ſondern auch zufolge det, itt 

dieſer Beziehung ſchon 1820 von Nebenius berücſichtigten 

Verminderung des Papiergeldes in mehreren Ländern von Cuz 

topa. Die Veränderungen der umlaafenden Geldmenge in 

Zahlen nachzuweiſen, iſt bekanntlich überaus ſchwer. Wir wifs 

ſen nicht genau, wie viel weniger Gold und Silber feit 1809 

über das atlantifche Meer gefornmen iſt, wir können nicht bes . 

urtheilen, wie weit die, ohne Zweifel ſchön in dem franzöſiſchen 

Revolutionskriege begonnene Einſchmelzung der in Kirchen und 

Privathäuſern zu Schmuck, Geſchirr und dergleichen verwen? 

deten edlen Metälle jenen getingeten Zufluß zu vergüten ver? 

- mochte; es mögen daher die von dem Verfaſſer aufgeſtellten 

Zahlen auf ſich beruhen. Doch ift es nicht richtig, daß der 

europäiſche Continent ſeit 1810 gar feine Metallzuflüſſe aus 

Amerika erhalten habe, und. daß die Ausbeute der europäiſchen 

Bergwerke“ gar “keine Berückſichtigung“ verdiene. In jedem. 

Fall muß aber eine Wohlfeilheit, die in dem Theuerwerden 

des allgemeinen Preismaaßes,d.i. des Geldes, ihre 

Quelle findet, ſich auf alle Waaren. gleichmäßig erſtre>en. 

Wenn 
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Wenn 3. B., wie Nebenius (Der öffentliche Credit: ala 

Seite 252) vermuthet, bies Geldmenge um 12 Dtozent ſich 
vermindert Hat, fo-wird man um 88 St. fo wieli von jedem 

verkäuflichen Gegenſtande kaufen können; als Gisher für 100 
Rtl. Da nun das Getreide unleugbar in einem weit ſtärkeren 
Maaße, und zugleich mehr als andere Güter im Preiſe ge: 

ſunken iſt, ſo müſſen bei ihm noch andere beſondere Umſtände 

im Spiele ſein, wohin, wie leicht zu erachten iſt, die befferen 

Ernten, der häufigere Anbau, und der Friedenszuſtand gehs: 
ten. Viele Waaren ſind neuerdings, zufolge ähnlicher beſonderer 

Umſtände, wohlfeiler geworden, 3. B. die Baumwölle == und 
Wollenzeuge durch die Fortſchritte in der Zabritationstunfi ; 

"andere Gegenſtände find dagegen aus Urſachen , die fie allein 
betrefſen, zu einem höheren Preiſe gekommen *). "Wenn wir 

jedoch, wie es geſchehen zu müſſen ſcheint, eine Preiserniedri: 

gung als Regel annehmen, ſo müſſen wit bei dem Getreide 

einen darüber hinausgehenden Preisabſchlag zugeben, auf wel! 

chen die ganze Argumentation unſers Verfaſſers nicht anwend» 

bar. iſt. Es bleibt immer verdienfilich, die Folgen einer: allge! 
meinen 'Verminderung der Umlaufsmittel zu "unterſuchen, nur 

müſſen wir uns erinnern, daß dieſe Folgen, von welcher Art 
ſie ſein mögen, nur weit ſchwächer, als der Verfaſſer ſich vor: 
ſtellt, in unſeren Tagen zum Vorſchein kommen können.“ 

„Auch die Vorſtellung von einem doppelten 'Werthe des 
Geldes hält die Prüfung nicht aus. Genau betrachtet if hier 
nut vom Preiſe die Rede, dieſer aber iſt in dew beiden, von 
dem Verfaſſer“ unterſchiedenen Fällen einer und derſelbe; nut 

in dem Gebrauche, den man von den ee macht, 
liegt eine Verſchiedenheit.“ " 

„Die in Geld ausgedrückten Leiſtungen werden nämlich 

A): Hier geſteht ja Herb: Raw ſelbſt. ein; daß man für 88-98, mehr oder 
weniger von aller. verkäuflichen. Gegenſränden kaufen Fann, als bisher 
für 100 Rtl.? 4 
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nut einmal oder doch innerhalb kurzer Friſten entrichtet, oder 

ſie ſollen längere Zeit hindurch vorgenommen werden, ohne daß 

man ſich die Mühe geben könnte, ſie jedesmal nur nach den | 

Preiſen der Dinge zu beſtimmen. Es kann alſo im legteren 

Falle ein Mißverhältniß daraus- entſtehen, daß eine Leiſtungs: 

verbindlichkeit in einem Betrage fortbeſteht, welcher den vers 

- änderlichen Preiſen nicht mehr entſpricht.“ — 

„„Dieſe Störungen ſind nicht immerwährend, wenn ſie ſich 

gleich lange genug erſtrecken können, um der WiN 

toe werth zu ſein.“ 

DIE Staatsabgaben - werden durch angemeſſene Befchrón: 

kungen der öffentlichen Conſumtion, die Zinſen durch Abtragung 

der Schuldforderungen vermindert, doch kann dies erſt allmäh: 
lig geſchehen, und auch verſchiedene andere Ausgaben, die ge: 
rade dem Grundeigenthümer am meiſten zur Laſt fallen, als 

Communals Abgaben, Grundzins u. dgl., müſſen noch eine Zeit 

lang unverändert - fortdauern. “ 

„De Verfaſſer ſucht dies auch bei einzelnen Gegenſtän 

den der Conſumtion. nachzuweiſen, beim Salz, Leder, ſo wie 

bei dem Arbeitslohne. Dies gelingt ihm nicht, weil er nur 

darauf achtet, ob eine Ausgabe von dem Preiſe der rohen 

Produkte beſtimmt werde, ohne zu erwägen, daß alle Dinge 

aus der nämlichen Urſache, wie die Lekteren, im Preiſs herab: 

gedrückt werden müßten.“ 

„So heißt es Seite 17: Bei. der Wohnungsmiethe ents 
ſcheidet allein die Quantität und Qualität der Bevölkerung 

im Verhältniß zu den bewohnbaren Häuſern.“ 

„Richtig; aber wenn das Geldeinkommen der Miether 
abnimmt, fo werden ſie auch eite geringere Geldſumme als 
Miethzins anbieten, die nur, wegen des. geänderten Metalfpteie 

fes, noch gleich viel andere Dinge erkauft, wie zuvor.“ 
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+ Eben fo wenig iſt die Behauptung zu billigen: 
„ſinkt der Geldertrag der "Grundſtücke , ſo vermindert 
„„fid das Stammvermögen des Staates ““ (©. 21.) 

„Es iſt bekannt, daß die Größe des - Vermögens nicht 
gründlich nach dem Preiſe, für den man es gerade kaufen 
kann,“ beurtheilt werden kann, ſondern bloß nach der Ausdeh- 
nung des Nußens, der aus ihm für menſchliche Zwecke zu 

> Fiehen-iſt. Eine bloße Preisveränderung, wenn ſie nicht eine 
Schwächung der Produktion nach ſich zieht, kann blos die 

| Vertheilung der Gütermaſſe unter die verſchiedenen. Volksklaſs 
ſen und Individuen umändern, Einige bereichern, Andere in 
Verlegenheit oder Noth ſetzen, das Volksvermögen im Ganzen 
aber nicht verringern. So läßt ſich denn zeigen, daß die über 
das allgemeine Maaß der Preiserniedrigung Hinansgehende 
Wohlfeilheit der landwirthſchaftlichen. Erzeugniſſe nothwendig 
die Stadtbewohner in Vortheil ſetzen muß, was auch das von 
unſerem Verfaſſer (Seite 32)- bemerkte Steigen der- Miethe 
in den Städten außer Zweifel fest. Ein fortdauerndes E tele. 
gen es Getveidepreifes würde deshalb Feinesweges den Staat, - 
ſondern nur die Grundeigenthiimer bereichern können.“ Gergl. 

„Die in 18 $$. ausgeſprochenen Reſultate. (Seite 35) . 
bedürfen aus- den angegebenen Gründen mancher Bericdhtigunz 
gen. Gegen die hier, wie an vielen anderen Stellen wieders 
Fehrende Behauptung von dem doppelten Werthe des Geldes 
iſt ſchon der Umſtand entſcheidend, daß die in verſchiedenen 
Seiten ſtipulirten Leiſtungen offenbar nach verſchiedenen Preiſen 
regulirt find, z, B. die Zinſen einer Hypotheken: Schuld, die 
man 1807 und 1827 aufnahm*). Papiergeld, welches auf 4 
und noch weiter hinab geſtücfelt wäre, würde höchſt unbequem 
ſein. Daß ein im Courſe geſunkenes Papiergeld nicht mehr 
nn: j 

*) Siew iſt wieder nur von der Huantität und nicht von der Huialität 
die Rede, 
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Geld, fondem Zante fet ($. 45.), widerſtreitet alten“ Begrif! | = 

fern, und felbft den  im8. 10. aufgeftelften Merkmalen. — Es | G; 

wäre. verdienſfilicher gemefer,. ausführlicher zu unterſuchen, wie | żę 

die Staatslaken in Gemäßheit: der? „Jegigen ic ii s 
vetmindert werden: könnten.“ : A ba 

„Bon den beiden "polemiſchen Anhängen Heſchäftigt" fis j fa 

der zweite mit den, euglijchen Korngoſeßen.. Der Nerfäſſer geht ein 

zu: weit, wenn: cr glaubt, die Engländer würden ohne Gottrbifeł fat 

keine“ wobifcileren Frnchtpreife gehabt haben, und wenn es ve fäl 

Saß als unbedingte. Regel aufftellts ,,,,Es müſſen zuvörderſe? dei 

alle „Kapitale auf die Urproduktion verwendet werden, im SiE | 4s 

Exiſtenz der Nation unter allen "Verhältniſſen zu” fide! 1 

denn ¢8 giebt Umſtände*), wo man dieſe-Sicherung arity ohne"! | et 

intóndifchen Anbau des ganzen Nährbedarfs einigermaßen er? ł jel 

langen kann, was-wir jedoch hier nicht weiter verfolgen dürfen! M a 

ią | 8. H. Raw” Tan 

oo gistdtef muj. id Bek daß Herr Kan mir st ſel 

mit * gan fremde' Abſi che aufbürdet, wenn ex ſagt: ok Ei 

. „det Verfäſſer hat vorzüglich. das Intereſſe der Gini! vo 

4 tigate und Landwirthe- im Auge, Er iſt von, da 

„der gegenwärtigen Bedrängniß dieſer. beiden ‘stan da 

„lebhaft 'ergriffen; und findet in ihr. den“ Antrieb, eine | GM 

„neue Anſicht von det Statut des Geldes auf? | di 

„ſtellen /* indem ev es für ausgemachi hält, daß dic. bli 
„Wohlfeilheit der Bodenerzeugniſſe. aus einer Verände“ ; 

prung im Preiſe der edlen Metalle, und. dieſe wieder“ ha 

„aus der Verringerung des Metallwerthes in AA Fc 

„entſprungen fei“ - ab 

Sch habe weder das beſondere: Intereſſe. der Sean psi, 

thümer und Landwirthe vorzüglich“ im. Auge, geha, ch 

niger habe id beweiſen wollen, daß die Wohlfeilheit der Bot 

ża, Alſo alusnahmen von der Regel, | oś i 
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| denetżeugnifje aus einer "Veränderung der Preiſe "der edlen 

ea | Metalle entfprungen fei, fondert allein und ausſchließlich, daß 

ie ; Get einen doppelten Sebraudswereh habe. 

ie © Se $Renn ſich“ aus den Beweiſen zu dieſem Vorderſaße erge; 

e ben hat, daß der Grundeigenthimer und Landwirth am inet? 

ji Dal ocet, robe wenn eine BEE UA edien Metalle 

piel tami doch in: yt Art geſagt „werden, „daf aus dieſen Folge? 

vem! fügen der Hauptſaß abgeleitet. fet, und ich tonite | mir ' die Wi: 
erſt Rn 'der Aeuferung: * ; 

„Es iſt leicht: 'zu: zeigen, daß. der ejj ‘bei diefer 

4 

die | 
ZA 10, Slugfolge von “einer \petitio principii 4usgebt 

ie erſparen, wenn ich nicht darthun fönnte, R] vi et Rau 

tuż! ſelbſt gethan-hat. 
/ ij BR “Denn ſoll hier verſtanden werden, dag eiwas. für wahr 

: angendimmen iff, was noch ſtreitig if, ſo will Herr Rau ja 
ſelbſt“ nicht in Abrede fiellen, daß ſeit, zwei Jahrzehenten eine 
Erhöhung im „Preiſe“ der edlen Metalle „gegen: andere Güter 

nd. vorgegangen af ober wird „gemeint; daß, „mit anderen Worten 
of das Nämliche gefagt ilt, fo Muß; doch eingeſtanden. werden, daß 
en] das 'Getreide unleungbar in einem: weit, fiórfecen Maaße, und 
ne | zugleich“ mehr "als andere Giter im m fe; gefunten iſt, und 

uf die in Gelde fiipulivten Abgaben und Zinſen. die. Büchen ge: 

blieben ſi ſind. ; Le pen 

„Wenn nun hier auch noch Gdfgnboze tlmfónbe mitgewirkt 
er haben, ſo kann und“ iſt dies bei anderen. Gütern eben ſo der 
va“ Fall, und man kann daher nicht behaupten, daß-in jedem Fall 
om aber eine Wohlfeilheit, die in dem Theuerwerden des allge: 
tt. meinen, Preismaafes, d. i. des Geldes, ihre: Quelle findet, ſich 
m auf alle Waaren gleichmäßig erſtrecken. muß — eben weil die 

05:4 Nebenumſtände überall einwirken und den Preis beſtimmen. 

„ Wenn nun behauptet wird: + SSE 

* 
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w Auch die Vorſtellung von einem doppelten Werthe 

„des Geldes hält die Prüfung nicht aus“ 

ſo iſt dies ein neuer Beweis , daß. Hert. Rau mich ganz .miß? 

verſtanden hat, da er die Hauptſache hier. zur Nebenſache 

macht, und nur mit anderen Worten das Nämliche behauptet, 

‘was ich geſagt habe; denn er ſagt: genau betrachtet iſt hier 

nur vom Preiſe die Rede, dieſer aber iſt in den beiden. von 

dem Verfaſſer unterſchiedenen Fällen einer und derſelbe. — 

„Nur in dem Gebrauche, den man von: dem Preiss 

„verhältniſſe macht, liegt eine Verſchiedenheit.“ 

SH Habe ja auch nur behauptet, daß Geld einen doppel: 

ten Gebrauchswerth bat; hier find wir, alſo einverſtanden, — 
Wenn nun weiter geſagt wird:  . 

„Die in Gelde ausgedrückten Leiſtungen «werden näm: 

„liq nur einmal oder doch innerhalb kurzer Friſten 

„entrichtet, oder ſie ſollen längere Zeit hindurc<h- vorge 

„nommen werden, ohne daß man ſich die Mühe geben 
„könnte, ſie jedesmal nur nach den Preiſen der Dinge 

„zu beſtimmen. Es kann alſo im legteren Falle ein 

„Miſßverhältniß daraus entfiehen, daß eine Leiſtungs 

„„verbindlichfeit in einem Betrage fortbeſteht, welcher 

| „den veränderlichen Preiſen nicht mehr entſpricht: — 

„Dieſe Störungen find nicht immerwährend, wenn ſie 

„fiń gleich lange genug erſtrecken können, um der auf: 
„wmerkſamſten Beobachtungen werth zu ſein. — 

„Die Staatsabgaben werden durch angemeſſene 

1 Beſchränkungen der söffentlichen- Confumtion, die Zin: 

„fen durch Abtragung der Schuldforderungen vermin? 

„dert, doch kann dies erſt allmählig geſchehen, und auch 

„verſchiedene andere Ausgaben, die gerade dem Grunds 

neigenthimer am meiſten zur Laſt fallen, als Commu: 

„„nalabgaben, Grundzinś u. dgl., müſſen noh“ eine Zeit 
„lang unverändert fortbauern. .- 
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Es iſt zuvörderſt gegen alle beſtehenden Verhältniſſe, wenn 

hier in dev Alternative behauptet wird: 

„die in Gelde ausgedrückten Leiſtungen werden nótmlicj 

„nut einmal oder dody innerhalb fote Friſten ents 

„richtet. = 

„ Grundſteuern, CommunalsAbgaben;- Beiträge zu 

„Kirchen, Schulen und Sozietäten, müſſen immer theils 

„in kurzen, theils in langen Friſten entrichtet werden, 

„und es würde eine vergebliche Mühe fein, ſie nach 

„den Preiſen zu reguliren, weil die Vorbereitungen das 

„zu: den Preis, nach dem ſie feſtgeſtellt werden ſollen, 

„Überleben würden. “ 

Aber auch angenommen, -eine- fir. die Nation fo koſtſpiet 

lige Operation könnte wirklich vorgenommen werden, fo bes 

weiſet dies doch nur, daß die Verpflichtetenetwas -weniger 
baar Geld brauchen würden, um ihre in Geld ſtipulirken Ver: 

bindlichkeiten abzulöſen, aber in keiner Art, daß Geld keinen 

"doppelten Gebrauchswerth habe. Kann Herr“ Rau wirklich . 

und ernſilich glauben, daß, im Gall dieſe Ermittelung -erwieſe, 

daß ſich der Preis aller Waaren zum Gelder um 50 Prozent 
niedriger geſtellt habe, nunmehr. der Sold der Soldaten, das 
Gehalt der Staatsdiener auf die Hälfte herabgeſeßt werden 

könnte, daß alle Staatsbauten für die Hälfte ausgeführt, alle 

Staatsanſtalten für die Hälfte- unterhalten werden könnten, 

Glaubt er denn, daß eg rechtlich angehe, die“ Zinſen: auf die 

Hälfte zu ermäßigen, denn von det. Rückzahlung: des Kapitals 

zu dev ftipulivteen Höhe iſt unter dieſen Verhältniſſen nicht die 

Rede, oder ſoll das Kapital auch auf die Hälfte reduzirt wer! 

den? Denkt er ſich als möglich daf alle Kivdens, Schul, 

Communals und Sożietóts Bedürfniſſe durch die Hälfte befrie: 

digt werden können? Und angenommen, dies wäre alles mig: 

lich, und das Verhältniß des Geldes ſtellte ſich ein Jahr nach 
dieſer Operation um 25 Prozent beſſer oder ſchlechter , was 
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ſoll, wad fain dann gefchehen? „Eine neue Etmittelung;: aber 

die Soldaten laufen fort, die SGtaatsdiener. verhungern, Kir? 

here, Gauls und Communal »Anſtalten. haben aufgehört zu | 

exiftiven, ehe die neue “Ermittelung vollendet iſt — die Ver? | 

wirrung wird allgemein. — Here Rau wird wohl, zugeben, 

Daf itt: der: civilifirten Welt unter den jelzigen Verhältniſſen ein 

ſolcher Quftand der Dinge nicht herbeigeführt werden darf, und 

Daf eine Wiſſenſchaft die einen „ſolchen“ Grundfag aufftellte, 

höchſt verwerflich wäre. —  ABenn. ein geveifter Staatsmann 

auch die Vevhaltniffe berüFſichtigen; und die Abgaben in einis 

ger Art ermófigen wollte, fo würde: es dod) immer nicht im 

Verhältniß des Preiſes einiger Waaren. zum Gelde geſchehen 
können; ſondern. nach anderen Schäßungenz und es würde im 
Gebrauch. immer eine Differenz: zwiſchen dem Gelde als Werth» 

mefjer aller Dinge, und dem Gelde, das zur Ablöſung flipus 

livter Verpflichtungen gebraucht wird — bleiben, und eben dieſe 

Differenz iſt es, warum es ſich handelt — nicht um die Mög? 

lichfeit, dag dieſe. Differenz größer oder fleiner werden kann, - 
Da nun die Rezenſenten in der. Jenaijchen und Leipziger 

Litteratur Zeitung bekannt haben, daß ich meine neue Anſicht 

über die Natur des Geldes genügend und unwiderlegbar bes 

wieſen: habe, fo muß ich Herrn Rau auffottern, entweder 

dieſem Urtheile« beizutreten, oder ſich unumwunden auszuſpre? 

chen, 06 ev etwas altbareś dagegen. einzuwenden hat — denn 

diefe neue Theorie, ſteht ſie einmal feſt, dürfte-für die Natio? 
naldfonomie und. Staatswirthſchaft Folgen haben, die ſich vors 

läufig weder angeben noch berechnen laſſen. 

psi Aber ach über manche andere wichtige Gegenſtände find 

wir verſchiedener Meinung, und ich glaube, es iſt hier der Ort 

— wenn ich. bie Weitläufigkeit dieſer. Beantwortung auch ents 
Fchuldigen muß. —, die Sache zur Sprache zu bringen, um 

"auf dem. Mittelwege der Theorie und der “Erfahrung die 
Wahrheit zu beſtimmen. +. | w
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site One PAD Et O la ee 106 

„„DerVerfäſſer sia dies lah bei 11 een 

Haden der-Conſumtion nachzuweiſen; beim Salz, Ler 
„det, fo wie bei dem Arbeitslohn. Dies gelingt ihm — 

„nikt, weil "er nur"daräuf achtet, ob eine Ausgabe von 

„dem Preiſe der rohen Produkte beſtitimt werde, ohne 

- „zu erwägen, daf alle Dinge aus der nämlichen Ur. 

„ſache, wie die Lekteren, im Ga op wer? 

„den müßten.“ 

Dies iſt eine Abfertigung, aber kein Bedi gegen einen 
praktiſch geführten Beweis. 

Im Allgemeinen hat Herr Rau, bei dem Getreide ſchon 
ſelbſt 'anetfannt, daß es im Verhältniß „zum Gelde in einem 

weit ſtärkeren. Maaße und zugleich mehr als ‘andere Güter, 

im Preiſe gefunten ſei. Er wird nicht ableugnen können, daß 

eben in der Periode, wo das Getreide mehr als andere Güter 
im Preiſe geſunken war, die Wolle mehr a ae andere Güter 

im „Preiſe ſtieg, ‘und der aufgeſtellte Sag: 

„Sn jedem Falle muß aber eine: Wohlfeilheit, die in 

„dem Theuerwerden des allgemeinen Preiszeichens d. 5. 

„des Geldes, ihre Quelle findet, ſich. auf alle Waaren 
„Sleihmäßig erſtreen“ j ' 

iſt. nicht richtig, da die WAusnahmen: am. Tage. liegen, und weil 

nicht abgeleugnet werden kann, daß die „Verhältniſſe — die 

Concurrenz und das Bedutfnig = eben. „ſo. „mächtig auf eine 

und die andere Waare. einwirken , : als die Wohlfeilheit oder 

das Theuerwerden des allgemeinen. Preiszeichens. Es haben. 
alſo andere Urſachen, unabhängig von: dem: Gelde, dieſe Er? 
niedrigung und Erhöhung, bewirkt. Herr. Rau wird wohl 
nicht leugnen können, daß dies Bei anderen Produkten eben. fo 

„gut der Fall fein Tann, und. daß es „analog eben ſo möglich 

iff, Daf andere Umſtände als die von, App perauSgeſegte allge: 



meine Urſache, daß ein Ding auch außer allen Verhältniſſen 
zum Gelde, im Allgemeinen ſteigen und fallen kann, 

Was nun aber bei einem verkäuflichen Dinge eintreten 

kann, kann bei mehreren eintreten, und ſein allgemeiner Maaß! 

ſtab, ſeine allgemeine Urſache; die alle Dinge im Preiſe hebt 

und drückt, iſt als ſolche nicht vorhanden, ſondern der erhibete 

oder geſunkene Preis iſt nut eine Miturſache dieſer Erfolge. 

Mir wollen bei dem Leder ſtehen bleiben. — Hier mag ſich 

der Geldpreis zu den übrigen Sachen ſtellen wie er will — 

ſobald ein kriegeriſcher Zuſtand eintritt, der mehrere Nationen 

bewegt, ſo wird, ſo muß das. Leder ſteigen, weil die Nachfrage 

größer wird, und das Bedürfniß befriedigt werden muß. = 

So z. B. der Arbeitslohn in der Ernte, wo naſſe Witterung 
droht und Mangel an Menſchen iſt; fo bei der Wohnungs: 

miethe, wenn in dem von mir angegebenen Verhältniſſe Woh: 

nungen gefucht und gemiethet werden müſſen, — ich darf mich 

des leßtern Falles wegen auf die allgemeine Erfahrung berufen, 

und kann es arithmetiſch belegen, daß, während der Geldpreis 
zu mehreren andern Waaren bedeutend ſtieg, er doch mindeſtens 

unverändert bei den Wohnungsmiethen blieb. 

Auch Habe ich ja nur behauptet, daß es ſehr problematiſch 

ſei: ob je ein Zeitpunkt eintreten kann, wo ſich das geänderte 

Verhältniß des Geldes gegen alle Sachen ſo feſtſtellen wird, 

daß es dem Producenten oder Conſumenten ganz gleich ſein 

kann, ob er 1000 oder 600 Rtl. einzunehmen ag — aber 
jest, nach reifer Ueberlegung, ſage ih: Niemals. : 

Die wichtigſte: Differenz unter uns beſteht nun ms daß 

Herr Rau meine Behauptung nit billiget: 

| „ Sinkt der Ertrag der Grundſtücke, ſo vermindert ſich 

08 Sowie des Staates;” 

et ſagt“ cue a 

„Es. iſt bctannt,. dafi die Größe des Vermögens nicht 

"„Sündlich nach dent Preiſe, für den man es gerade
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„kaufen kann, beurtheilt werden kann, ſondern bloß nach der 

» Ausdehnung des Mugens, der aus ihm-für menſchliche 
„Zweike zu ziehen iſt. Eine bloße Preisveränderung, wenn 
„ſie nicht eine Schwächung der Produktion nach ſich zieht, 
„kann bloß die Vertheilung der Gütermaſſe unter die ver: 
„ſchiedenen Volksklaſſen und Individuyen umändern, Einige 
„bereichern, Andere in Verlegenheit oder Noth fesen, das 
-„Volksvermögen im Ganzen aber nicht verringern. Go 
„lößt ſich. denn- zeigen, daß die, Über“ das allgemeine 
„„Maaß der Preiserniedrigung' hinausgehende Wohlfeils 
„heit dev landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe nothwendig 
„die Stadtbewohner in Vortheil fegen muß, was auch 
das von unſerem Verfaſſer bemerkte Steigen der Miethe 
„in den Städten außer Zweifel ſett... Gin fortdauern- 
„des Steigen des Getveidepreifes würde Deshalb Fei: 
„meśwegćś den Staat, ſondern nur die Grundeigenthi: 

„met bereichern fónnen, e 

Hievouf entgegne ih: nur. die Nugung, die von eis, 
nem Kapital , dieß mag nun in. liegenden Gründen , 
Maſchinen oder baarem Gelde beſtehen, gezogen werden: 
fann —, beſtimmt den Werth. deſſelben im Gelde, weil 
Geld der Werthmeſſer aller Dinge iſt. Das Kapital ſelbſt 
fieigt und fällt mit der Höhe der Geldnugung, die davon bes 
ddgen werden kann. Die Produktion ſelbſt iſt eine todte Maſſe, 
die, im Verhältniß ihrer Nüßlichkeit, durch die mögliche Ber 
wegung erſt einen Preis erhält, — Kann die Produktion eines 
Grundſtückes fortwährend dergeſtalt in Geld umgeſekt werden, 
daß damit die landüblichen Zinſen des auf das Grundſtück ver? 
wandten Kapitals, das Arbeitslohn , die Abgaben und andere 
Leiſtungen aufgebracht werden, und ein kleiner Ueberſchuß bleibt, 
um die möglichen Unglücksfälle zu deen, ſo wird das Grund- 
ſtü> ſeinen Kapitalwerth behalten. — Iſt dies aber nicht der 
Fall, fo mag die Produktion-immer dieſelbe bleiben, das Grundź. 
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fii wird an. ſeinem-Kapitalwerthe doch. fo viel verlieren, als 

ſichnder „Abſab; der. Produktion. zum baaren Gelde verringert 

bat. und, eben wi dh. „bewieſen habe, noch - mehr; weil Geld 

einen. doppelten. „Gebrauchswerth Hat, und. die in Gelde ſtipu- 
liten Abgaben; immer dieſelben. bleiben. * Der Kapitalwerth des 

"Grundſtücks. póngt alfo nicht von der Produktion/-ſondern von 

dem: Preije der, Produktion ab, und da der Staat nur aus 

den. einzelnen, Srundbefigungen zuſätnmengeſtellt ae fo kann 

man Nb mit voller Ueberzeugung ſagen? EAR. FIG 

„Sinkt. der, „Preis der Produktion, fo vermindett ſich das 

„-Stammvermögen des Staates; Pa w 

Denn ein-Grundſtä, das früher im R des Preis 

8 30,000 Rtl. werth war, wird nun im Verhältniß des ger 
filnteńen Preifes dex Produkte.für 20, Gis 15,000 Rtl. verkauft, 
d 5. durch den Berm gensmeffer -zu dieſer Yeiminderten De 

beſtimmt werdens «© aż 

Dieß iſt devfetbe Ball bei Hypotheken, - Staats; und an! 

: dern Papieren“ "wird die Nutzung geringer „durch, Herabſelzung 

der Bingen, oder finke mit dem Ertrage. der „Grundſtücke, auf 

die fi fi e funditt find; die Sicherheit. der „Kapitale, fann alſo nicht 
mehr mit Sicherheit aufdie: ffipulivte Nukung gerechnet wer? 

den, fo ſ<windet“ das Kapital iy im Verhältniß der verrin: 

gettelt Nußng: 

„Auch. geſtcht Herr ‘Stan ſelbſt ein, daß; A feiner Anſicht 

der Dinge, eine bedeutende Verwirrung. entſtehen. mug, denn 

er giebt zu daß eine: blofie. Preisveränderung der Dinge die 

„Vertheilung. der. „Güterimaſſe unter die verſchiedenen Volks: 

klaſſen und“ Individuen. umändern, "Einige bereichern, Andere 

in. Verlegenheit 1 „oder“ “Roth ſetzen kann». d. p. mit anderen 

Worten: drei werden „ninirt, und einer fann gewinnen. 

„Auch, „glaubt ee Rau gegen alle: Erfahrung zeigen zu 
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inden Wohlfeilheit der EIENR ng 

nothwendig die. Stadtbewohner. in: Vortheil ſeßen“ u seda 
Es wird. nicht 'abgelengnet werden: "Ennen, daß affe Wer 

wegung mit der Lirproduftion beginne ] “muß, "weil die "Befrie: 

„ digung des 4hieriſchen: Bedürfniſſes “bas | Erſte ift, weil drei Viet? 

tel dex. Ration ſich mit derſelben beſchäftigen.“ Alle*bürgerliche 
Beſchäftigungen, mit Ausnahme | der ‘Signs „Artikel — beziehen 

ſich direkt; auf» die Heranbringüng der tiryroditie oder auf 

ihren Llmfag, und der ganze Erwerb" det Handwerker" iſt auf 

den Bedarf des Landmanns bafirt. ~ we "mehr iit’ der Urpro: 

ducent. Mittel Hat, um ſich und ſeine Familie zu bekleiven, feitie 
Wirthſchaftsgebäude bequemer, feine. Wirthſchaftsinſtkumente 
zweckmäßiger, ſein Leben- erfreulicher 3 zu machen, je mehr werden 

alle. Handwerker in den Städten vollauf zu thud und“ zu ver? 
dienen. haben — fie werden die wenigen" "Groſchen Bie 12 
Scheffel Getreide, 15 Scheffel Kartoffeln tofien , mit WBergniie 

gen. zablen, da fie durch ihre- tir każe Arbeit Z 
„mehr verdienen. 

- Sinkt aber der Preis des Sith auf die Hälfte“ fo: 
bleibt dem Grundeigenthimer, der die in Geld ſtipulirten Abs 
gaben vor wie nach leiſten muß, nichts mehr“ "übrig; wie ich 
ärithmetiſch dargethan habe, - 'um ſeine ſtädtiſchen Bedürfniſſe. 
zu'befriedigen.. — Der Setreidehandel wirft bei niedrigen Pret” 
ſen keinen-Vortheil ab, die Handwerker bleiben ohne“ Arbeit,“ 
ſie gewinnen. nicht fo viel, um den. wohlfeilen Roggen bezahlen 
zu können — und. die „Reaktion 'der gefuntenen Preiſe: auf die 
Stadtbewohner iſt um ſo empfindlicher, je weniger "ſie in’ 
dieſen Zeiten der Noth die Mittel cae dej gaje ſ dh und 
ihre; Familien. ſatt. zu. machen. j 

Die Wahrheit liegt am Tages wie Haben ‘tie Herston? in 
den Städten zugensmmen, wie viel ſonſt wohlhabende. Hands: 
werker find ein Opfer der Zeit und der Preisverhältniſſe ges 
Worden! 

x 
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Mas die Miethen anbetrifft, kann nicht Hieher gezogen 

werden, da das Steigen und Fallen derſelben von ganz andes 

ren Verhältniſſen, wie ich gewieſen habe, abhängt. 

Ob ich nun gleich das Protokoll noch nicht ſchließen will, 
ſo kann ich mich doch durch. dieſe Rezenſion nicht beſtimmen 

laſſen, etwas in meiner Theorie des Geldes abzuändern, denn 

ich vermag anch nicht abzuſehen, warum meine Behauptung 

„„daß ein im Courſe geſunkenes MGi nicht mehr 

- „Geld, ſondern Waare ſei“ 

allen Begriffen widerſtreiten ſollte. Dann kann nicht abge: 

leugnet werden, 5 

daß in einem Staate nut ein allgemeiner Werthmeſſer 

aller Dinge, und Preiszeichen für alle Waaren beſtehen + 

kann. 

Daß das in Silber ausgeprägte Geld der aligemelgs Werth: 

meſſer — Papier nur ein Stellvertreter des Silbers, und dem 

allgemeinen Werthmeffer gleid) zu achten iſt, fo lange es in 

allen Caffen dafür angenommen wird, und fo lange das Pas 

pier alſo dev wirkliche: Repräſentant der Subſtanz Silber iſt: 

ſo muß auch zugegeben werden, daß, wenn es aufhört, der Re? 

präſentant dieſer Subſtanz zu ſein, es auch einen andern Werth 

als der allgemeine Meſſer erhält, und es gehört nicht mehr 

in dieſe Cathegorie — ſondern es wird mit dieſem bald zu 

dieſem, bald zu jenem Preiſe gemeſſen und ge? und verkauft, 

es iſt alſo eine Waave geworden, eben weil es nicht mehr der 

Repräſentant des allgemeinen Meſſers if. Zſt es denn nicht 

in den Prinzipien des Herrn Rau, daß Goldmünzen auch 

Waare find, und warum, weil ſie mit dem allgemeinen Mefs 

fer, mit dem Gelde, bald ſo bald anders bezahlt werden, und 

warum ſollte das vom Papiere nicht gelten, was unter dens . 

ſelben Verhältniſſen vom Gelde allgemein angenommen iſt. - 

a. 
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| Werth und Preis, 

Adam Smith hat durch ſeine doppelte Erklärungen der 

Worte Werth und Preis, Veratilaſſung zu vielen Mißverſtänd- 
niſſen, und zu einer Verdunkelung, die ev, wie er ſagt, durch 

Weitläufigkeit vermeiden wollte, Anlaß gegeben, die bis heute 
noch nicht confequent aufgeklärt iſt, wenn auch ſpätere Schrift: 

ſteller der Wahrheit näher auf die Spur gekommen ſind, und 

die Wichtigkeit einer einfachen Beſtimmung dieſer Begriffe es 

"tannt haben. 

Er ſagt in der Unterſuchung“ über die Natur und die Ur 

ſachen des Nationalreichthums 
„Man bemerke vor allen Dingen, daß das Wort Br erth 
„eine doppelte Bedeutung Hat, und einmal den Nutzen 

„„überhaupt anzeigt, welchen ein gewiſſer Gegenſtand 

„gewährt =- zum anderen, das Vermögen insbeſondere 

„bedeutet, welches der Beſitz dieſes Gegenſtandes mit: 

„theilt, andere Güter dafür zu kaufen“ 

und im fünften Capitel: 

„der Werth alſo jeder Waare iſt für klinice: welcher 
„fie nicht ſelbſt zu verbrauchen, ſondern gegen andere 

- „„ Wazre zu vertauſchen gedenkt, der Quantität Arbeit 

„Sleich, über welche er vermittelſt derſelben zu gebieten 
„bat, oder die er dadurch erfaufen kann, und Arbeit 

„iſt folglich det wahre Maaßſtab des gwi 
„aller Güter, “ 

„De wahre Preis jedes Dinges, das heißt, das was 
„eś dem Manne, welcher es ſich verſchaffen will, wirk; 
„lich foftet, iſt die Mühe, die ex anwenden, und die 



„Bejchwerde, die ev ertragen muj, um es fich gu eigen 

„zu machen. Das aber, was das Ding dem Manne“ 

" „werth iſt, der es ſich zu eigen gemacht hat, und es 

„nun. im. Tauſche wieder los werden will, um "etwas | 
„Anderes dafür zu erhalten, iſt die Mühe und Beſchwerde, | , 

„welche. er ſich dadurch erſparen, oder welche er damit 

Jmauf anderer Leute Schultern" wälzen kann.“ Alles was 
„mit «Gelde oder mit Waaren eingekäuft wird, wird 

‘pia Grunde eben fo gut mit Arbeit erkauft, als wenn 

„der Käufer unmittelbar die "Bezahlung" abgearbeitet 

„hätte. In der That thun das Geld oder die Maare, 
" „welche- wir auf den Markt bringen, nichts Anderes, Z 

+ „dls. daß ſie unś eine gewiſſe Arbeit erſparen. Beide a 

*. enthalten aber auch ſchon eine Quantität Arbeit, die 6 

„nämlich, welche auf ihre Hervorbringung gewandt wors 

„den iſt. Und wenn daher das eine oder das andere A 

„fir ein Aequivalent anderer Güter ängenommen wird; A 

. „fo heißt das nichts Anderes als: man hält zu dieſer R 
( 3 „35 Zeit die Quantität Arbeit, durch welche jenes Geld 

„oder jene feilftehende Waare herbei geſchafft wird, ders 

" „jenigen Arbeit gleich, welche zur Hervorbringung dieſer 

„anderen dafür zu erkaufenden Güter nöthig iſt. = 

„Arbeit iſt der erſte Preis, der für alle Dinge gezahlt 

werden mug*). Alle iia kliki der Welt haben ihren 
“ „etfien 

» In den mA die Get Jacob, er Engländer, in dem Sabre 1827 

duvchreifet Hat, um den Ueberſchuß' des Getreides zu erforſchen, der von 

dem Continente nach England verfahren werden kann, hat derſelbe fols 
A par wichtige BeriterEungen zu machen Gelegenheit gehabt: 

- 4) daß die Köſtem: dev Landwirthſchaft in dieſen Ländern beträchtlicher 

find als in Gngtands 

cd daß die Arbeiter in England vorzüglicher find, wb daß der eng: 

- Jiſche Arbeiter auf vem Lande im Durchſchnitte" ein Drittel mehr 

und unendlich. beſſere Arbeit "hervorbringt; als die Arbeiter in allen 

von ihm durchſweiften » Gegenden, mit WIK der abe, 

ayo’ gut“ gearbeitet wird.
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zen © „erſten Urfprung nidt in dem Befige von Gold und 
ine“ - „Silber , ſondern in der Arbeit der Menſchen welche 

es „fie entweder nur aufgefucht und geſammelt, oder welche 
LE - ſie. wirklich verfertigt und hervorgebracht haben. Und 
de, „„eben fo iſt hinwiederum der Werth aller dieſer Reich: 

pit „„thümer für den, welder fie befigt, und dieſelben im 
as Tauſche zur Erlangung anderer Erzeugniſſe anwenden 
vd 1 „Will; genau. der Quantität Arbeit gleich / die ev were. 

nn 7 Wittelſt derſelben in ſeiner Gewalt Hat, oder die 'er“ 
tet „dadurch ertaufen kann. “ ; ; 

re, Mad diefer Definition ſoll Arbeit der '"Werthmeſſer aller 
3, Dinge. fein, und die auf ein Ding verwandte Quantität Arbeit- 
de den wechſelſeitigen Preis derjelben im Austaufche beſtimmen, | 
st | Wenn Arbeit. die erlaubte Anwendung der Körper» oder 
A Geiſtes : Kräfte, gu einem beſtimmten Zwecke iſt — fo Fann dieſe 
re Anwendung. ſelbſt nicht. der Werthmeſſer der Dinge ſein, fons’ 
Ys dern das Reſultat dieſer Anwendung == das Produkt der Ars» 
x bDeit*); und es bleibt daher nur die Frage zu beantworten, ob“ 
fp das Produkt der Arbeit der Werthmeſſer aller Dinge ſein-känn2 

3) daß der Zuſtand der Straßen von den Produktionspläten zu den 
er Waſſercommunicationen iberall ſehr ſchlecht iſt, wodurch dev Trang: 

Port erſchwert. und vertheuert wird, IE SZĄ 
Herr Johann Heinrich von Thümen ſagt in ſeiney Schrift: „Dex lt ifolivte Staat in Beziehung auf Landwirthſchaft, Nationalökonomie u. fe tt w, Hamburg bei Pevthes, 1826, 9 4b45 14-204 «264 

1. Das Berhältniß der Mecklenburgiſchen Koppelwirthſchaft suv Belgiſchen 
n - Wechſelwirthſchaft if wie 100 zu 216, folglich kann eine Hugdrat- 
7 Meile in Mecklenburg 3200 und in Belgien 7000 Einwohner. ernägs * 
a zen, Welch einen Einfluß it fonach de Stand dw Agrifultux auf die A Bevölkerung und auf die Macht dw Staaten aus, 

Wie ſoll nun die Arbeit oder das Neſultat derſelben an der Nordküſte 
des, Continents mit ev Arbeit der Engländer gemeſſen werden? Wie“ 
die MeFlenburatiche gegen die. Belgiſche, wo nicht einmal die Arbeit ſelbſt, 
fondern die 'Form, in der ſie verrichtet wird, einen fo bedeutenden Un; 
kerſchied veranlaßt? / . : i 

0 Wenn Smith auch das Wort Arbeit in einem anderen Sinne genonts 
Men hat, und den, zur Hervorbringung eines Dinges, erforderlichen Aufwand 
von Kraft und Zeit mit Berechnung der zufälligen mit einwirkenden ) 

3 

er 

jp 

tt 
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Es. muß zugegeben werden, daß die Kitpers und Geiftess 

Kräfte nach dem Geſchlechte, nad) dem Alter und nach dem 

Geſundheitszuſtande fehr verſchieden find, es wird alſo.in einer 

gegebenen Zeit im Verhältniß dieſer Verſchiedenheit, auch eine 

größere oder geringere Quantität Arbeit hervorgebracht wer: 

dens e8 kann Hide abgeleugnet werden, daß einer und der an? 

dere mehr oder weniger Fähigkeit gut Arbeit hat, daß der eine 

geſchwinder; der andere langſamer arbeitet. Es iſt erweislich, 

daß das Reſultat der Arbeit ſchlecht, mittelmäßig, gut, vorzüglich 

--daß es unbrauchbar, daß es brauchbar fein karin, — daf mit viel 

Arbeit ein unnüßes8» mit wenig ein nugbares Reſultat gewonnen 

werdet fanh —unb es kantt alfo eine Sache fir den Darſteller der? 

ſelben einen hohen Werth nach dieſer Definition haben,d, h. er kann 

die Anwendung ſeiner Körper: oder Geiſtes-Kräfte zu ſeinem bes 

ſtimmten Zive>e ſubjektiv. ſehr hoch anſchlagen, ohne daß dieſe 

Anwendung von Andern objeftiv anerkannt wird. — So känn 

ein Schriftſteller mit aller Anwendung ſeiner Geiſteskräfte ein 

Buch ſchreiben, das tein Menſch leſen; fo kann ein Schuſter 

mit Anſtrengung aller ſeiner Körperkräfte ein Paar Stiefel 

machen, die kein Menſch tragen mag. = Beide haben vielleicht 

eine bedeutend größere Quantität Arbeit, äls klügere und ge? 

übtete in dieſer Gattunz, darauf verwandt. Avbeit kann alſo 

überhaupt mie die Duelle des Werthes ſein, und ſie gehört 

dazu, utr eine Sache därzuſtellen3 aber fie kann den Werth 

der Säche nicht Beftinimen, weil zuvörderſt ein Maaßſtab nóż 

thig iſt, um den Werth der Arbeit zu beſtimmen. ; 

Die verworrene Darſtellung des Werthes der Sachen hat 

auch die. Schriftſteller „anderer Nationen zu einem gleichen Irr 

thum veranlaßt; fo behauptet Jacob iwfeinth Grundfagert der 

National-Dekonomie oder Nationalwirthſchaftslehre, Halle 1805: 

Umſtände der Dertlichkeit gäneint Hats fo ann die B&echnung dieſes 

- Aufwandes wohl den Producenten ſubjektiv beſtimmte, von ſeinem | Starids 

- punkte aus den Werth "des Produktes ” zu ſtellen, aber es gewinnt da
rum 

© für Andere feinen Werth, Und Fann daher auch „nicht der Werthimeſer 

anderer Dinge ſein, 

f 

al 

ſe!
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Shen deshalb kann aber auch die Arbeit als allgemei: 
ones Pringip öder als Maafftab gebraucht werden, um 
„den Werth aller Dinge zu beſtimmen. Denn, immer 
pw Sleibt die „Regel. Se mehr oder je weniger Arbeit dazu 
mgehirt, ſich den Befi ię eines gewiſſen Dinges gu einer 

! erbeftimunten, Zeit gu vetjóhaffen, deſto mehr oder” wen = 
w$et iſt das Ding werth.“ . ; ; 

Doch wird. dieſer allgemein gegebene Maaßſiab or bie 
folgende Anmerkung: ſchon: bedeutend modificirt: 

„ŚŚ Fann ein: Ding weit mehr Arbeit pet fick Końca, 
+, malś es werth if. Mil ich wiſſen wie viel ein Ding 
" „tdetth fet, fo frage ih nicht, wie viel Arbeit deſſen 
 mServorbringung ehemals gekoſtet habe, ſondern wie viel 
- miegt angewandt werden „müſſe, um zu deſſen Befis zu 
m$elangen, Our dann mug ſo viel bezählt werden, als 
„die Hervorbringung köſtet, wenn: auf ändere Weiſe 
„nicht dazu zu gelangen ift. 

Der Werthmerfer ſteht hier alſo Unter der Bedingung der 
Zeit, und wenn ein Ding weit mehr Arbeit gefoſtet.haben fann 
als es. werth. iſt, ſo iſt ja auch die Arbeit > der 2 "eee 
fer des. Dinges. R 

Es ſoll nun aber 
sen ſolcher gemeiner Arbeitstag. die Einheit ſeit, too: 

= zr durch der. Werth. vollfommener Arbeiten, zu deren Ce: 
j +-„lernuttg fivzere oder lóngere Beit, feltenes Talent u. 

af. w. erfordert wird, zu. beſtimmen iſt. Denn dieſe 
er Wird immer einer gewiſſen Anzahl pasi Arbeitss 
tage gleich -gejchókt werden können. 

© „llm daher. den wahren Werth zweier oder plea 
„tet Dinge gegen einander zu beſtimmen, muß: man 

zr beide erſt auf die H.uantität. Arbeit .reduciren, welche 
vrs wife Hervorbringung, Herbeiſchaffung oder Eintauſchung 

sin der Megel fofiet — dieſe Quantitét Arbeit ſodann 
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„ihrer Quälität nach mit der Qualität der gemeinen 

„Arbeit vergleichen, und ſie durch die Einheit gemeiner 

„„Arbeitsſtunden, Tage u. f. w. beſtimmen. Das Ver: 

„„hältniß derſelben beſtimmt das Verhältniß ihres wah: 

„ten Tauſchwerthes.“ 

Ein gemeiner“ Arbeitstag , dać heißt die Arbeit oder das 

Produkt der Arbeit, die ein demeiner Arbeiter an einem Tage 

verrichten kann, iſt nach Umpanden fo. verſchieden, daß ſelbſt 

die Ermittelung dieſes Maaßſtabes nicht angänglich iſt, denn 

es müſſen hier die verſchiedenen -Kräfte devArbeiter, ihre Nah 

rung, ihre Arbeitsinſtrumente, das Klima, die Länge oder Kürze 

der Tage berüſichtiget werden; und werden dieſe berückſichti 

get, ſo kann die Aufgabe im Allgemeinen nicht gelöſt werden. 

Aber es iſt auch nicht abzuſehen, mie die tägliche: Arbeit 

eines Holzha>ers mit der Arbeit eines Inſirumentenmachers, 

eines Juweliers, eines Malers u. ſ. w. in ein irgend annähern? 

des Verhältniß gebracht werden, wie überhaupt die’ roheſten 

Arbeiten mit induſtriellen und intellektuellen Hervorbringängen 

verglichen werden könnten. Es würde: zu jeder Werthbeſtimt 

mung ein Nationalbkonomiſt der damaligen Zeit zugezogen wers 

den, und- immer würde er die EWĄBWAE ace Zufälle _— 

geben müſſen. 

Aber es war damals die Zeit der Unterſuchung der von 

Smith aufgeſtellten Sätze noch nicht eingetreten, und es wurde 

aller Scharffinn aufgeboten, um die von dem I gta 

nen Anſichten aufrecht zu erhalten. 

I. B. Say hat in dem Traité Péconomie Politique 

ou simple exposition, A Paris 1803, die Zuſammenſeßung, 

woraus eine Sache beſteht, als den Werthmeſſer — ans 

genommen. Er ſagt: 
„Un produit quelconque n'ayant pu étre eee sans le 

„concours d'un fond de terre, d'un ‘capital, et d'une 

„industrie, ne ‘peut exister qu'autant que sa valeur paye 

t
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| „Um profit a la terre, au capital ct 3 Findustrie, Celle | 

14% „de ces souróes: de production qui n’y trouverait au- 
: „un profit, se refuserait A la production; et comme 
: "Vole concours de toutes les trois est nécessaire, le pro- ' 

duit n’existérait pas,” : 

3 | „Des cireonstanees locales ou acctdentelles que 
. > NOus aurons lieu. d’observer en detail: dans le livre 
t : „Suivant, déterminent, en chaque: lieu et en chaque 
Ą | "95 tems, le taux suivant lequel se.:payent: les services 
i „produciifs de la terre, des capitaux et de Pindustrie. 
Ą 4 Prenons, quant A prósent, ce taux comme une quan- 
is „Ute. donnée. Le total’ de ces frais formera la valeur . 
| "naturelle de chaque. produit, 
ZE » «+ Ainsi ła valeur naturelle du blé se compose 
4 1) Des profits de la terre od. il aura pout, pendant 
v „Ja durée de. la production. 
x | 2) Des profits du capital du proprittäire ou du fer- 
zw (> emailer’ qui: aura expłoitć cette terre, pendant la du- 
€ : - róe de: ła production également, st 
ie 3) Des salaires de. towtes les personnes kókożcieńżec 
A qui auront coneouru 4 cette production. j 

 "“ ,„,Pour connaitre Ja valeur naturelle de ła farine, il 
z sfaut ajouter au profit du capital qui a. fertilisé la 
ke „terre, les ‘profits de celui du Miga et les salaires 

„de son industrie, 
Gs 3 

„Pour connaitre ła valeur etic ae pain, il 

iG „faut ajouter aux profits deja désignés, ceux du capi- 

g, “tal et de Pindustrie du boulanger, Il en est ainsi 

ns UU de toutes les autres produits,” 2 

Wir wollen einmal annefment, No. 1 wäre s und es 

ie Shorten alſo Rente, Kapital und Arbeit dazu, um Getreide zu 
ad produciten, fo hat der Produzent allerdings. Recht zu ſagen, 

das Getreide koſtet mir ſo wiel; aber der Werth des Getreides 
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Ennen 

wird? dadurch: for’ Andere nicht beſtimmt;! Es ift aud), genau 

betrachtet, diefelbe unzureicdhenóć Definition, die Smith davon 

giebt, mie mit ‘andern und mefrecen Worten. Denn von ei- 

nem profit de la terre kann überhaupt nicht die Rede fein, 

(den Beweis dafiir muß ich mir für eine andere "Abhandlung 

aufiparen), und Kapital iſt das Reſultat-einer nicht verzehrten 

nützlichen. Arbeit — folglich fagt Hier aud Gay, daß. Arbeit 

der Meſſer des natürlichen Werthes-ſei,-wobei noch zu bemer: 

fen iſt, daß überall nur von einem nätürlichen Werthe die Rede 

fein’ kann; da es für alle Sachen feinen andern giebt; 
> Ge v. Soden iſt in ſeinem Werke - i 

1% u! „Bie Nationatótonotnie,  Peipgig, 4805.4 
der erſte, der eine richtigere Definition von dem Worte W evth 

gegeben Hat, und wenn auch nicht zugegeben werden kann, daß 

fich die-Nätionaldkonomie hinſichtlich Des. Werthes und. Preiſes 

nur mit den Genufmittela Gejdhóftige, da. offenbac gu ihrem 

Gebiet aud andere Dinge gehiren — und wenn die Eintheilung 

in pofitiven. und verglichenen Werth und. ferner in abfolut 

oder relativ, und zwar entweder allgemein velativ- oder ſpes 

ziel relativ, wenigſtens überflüſſig und verwirrend iff, fo find 

bie gefolgerten Hauptſätze doch“ wahr; nämlich“ , 
© „dev Grad des Werthes iſt kein weſentlicher Theil ſeit 

* „neś ſubjektiven Begriffes — der höchſte und niedrigſte 

„liegen mit: all ihren: — im. zee der Ges 

u vießbarkeit, und 

+ Auch die produktive > kaw (Arbeit), 

„„welche die Hervorbringung fordert, liegt nicht im Des 

oe „gtiffe des poſitiven Werthes, aber ſie iſt ein'Prinzip des 

„Grades des verglichenen Werthes, ‘fie muß dieſen noth: 

„Wendig erhöhen oder vermindern; und eg 

, Werth iſt die Bezeichnung des Grades: der bald 

„allgemeinen, bald individuellen Genufbefriedigung, die 

„viele oder einzelne in dem Genuſſe eines beſtimmten 

N
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„Gutes. auf dee oceń Content aller Gür 
ater finden, 44" 

Gegen die Smith (de Theorie, daß Arbeit der Werth: 
weſſer aller Sachen ſei, erklärte ſich Lord Maurer date ed 
ſeines Werke 

- > Des causes de lą Richese 

in fol Arts, 
/ 59 Quelque grande, par conséquént, que soit rv: autoritć 

(99 /4yde ceux: qui ont considéré le travail.comme mesure 
1 g9des valeurs, il ne me parait pas que le travail for- 

„me quelque exception a la regle générale, ni qu'on 
rst „puisse lui ‘accorder une valeur fixe, reelle et intrin- 

„seque qu'il m'a: pas, Comme elles n’ont de prix 
lee par la' róunion des qualités qui les font Vobjet 
ort „des'dćsięs de Phomme avec la cireonstancę d'exister 
60 „dans un certain degré de raretć, et que le degrć de 
BE „Yaleur de chaque denrée depend de la proportion’ 
©. „entre ‘sa quantité et sa demande, le travail est ex- 

soli dans le meme cas et pit aux _mémes 

- Sieaedo dagegen oe in fekiema Werte: Die Grunde 
ſäße der politiſchen Dekonomie- oder der Staatswirthſchaft und 
der Beſteuerung, 

„bie Nüklichkeit.-kann alſo nicht als. Maaßſtab des 
 Tauſchwerthes (von welchem er überhaupt nur ſpricht) 
„angenommen: werden, obgleich ſie weſentlich nothwendig 
„iſt. — Wenn ein Gegenſtand uns keinen Nußen ges 
„+währte, oder, mit andern Worten, wenn wir ihn nicht 
„iu unſeren Genüſſen anwenden oder Vortheil daraus 
e- ziehen könnten, fo würde ex keinen Tauſchwerth haben, 
„wie groß auch übrigens ſeine Seltenheit ſein möchte, 
„die erforderlich iſt, um ihn hervorzubringen. “ 

- Es ſcheint, Herr Ricardo habe fih Hier ſelbſt widerſpro: 



en, denn Mart darf dieſe Negative Behariptiing nue fw'eine affir: 

mative umwandela — fo ift es ja eben der Mugen oder, mit andern 

Morten, die Geniefbarfeit und der Vortheil, den eine Sache 

gewabrt, die den Wertly derfelben beftimmt, weil fie ohne dieſen 

Mugen keinen Tauſchwerth haben würde. Weiter ſagt ers» 

„Zn der Kindheit des: geſelligen Zuftandes hängt der 

3 Tauſchwerth der Dinge, oder die Regel,/welche'beſtimmt, 

5, wie wiel von der einen Sache für eine andere im Tauſch 

„gegeben! werden ſoll, einzig von der» verhältnißmäßigen 

Quantität Arbeit ab, die auf die aa eis 

oP „ner jeden verwandt wurde. 

'!Hexr Ricardo hat ſelbſt das Unhaltbare biefee snd Smith 

aufgeftellten Behauptung 'gefühlt, denn er ſagt ferner? 

"zy daß hierin die wirkliche Grundlage des Tauſchwerthes 

„aller Dinge beſteht, ausgenommen diejenigen, welche 

0 „durch menſchliche“ Induſtrie nicht -willkührlich .verviels 

„„fältiget werden können, iſt in der politiſchen Oekonomie 

> jein Sas von der größten Wichtigkeit z- denn aus keiner 

= „einzigen Quelle entſpringen ſo viel’ Irethümer und 

„Verſchiedenheit der Meinung in dieſer Wiſſenſchaft als 

- „aus dem ſchwankenden und unbeſtimmten" ME den 

T%man mit dem Berthe verbindets 

und weiter: 

„Adam Smith, dev die wahre" Quelle des | Tauſche 

„„werthes ſo ſcharf bezeichnet hat, und der, um confequent — 

*„zw fein, an dem Sage hatte Halter miffen, daß alle 

"7" Sachen mehr oder weniger Wertly haben, je nachdem 

ihre Hervorbringung“ oder Erlangung mehr oder we? 

| „niget Arbeit koſtete; Hat ſelbſt noch einen andern Maaß 

„ſtab des: Werthes “aufgeſtellt, und ſpricht von Dingen, 

* „bie größeren oder“geringeren' Werth haben, je nachdem 

„ſie gegen mehr oder weniger dieſes“ Maaßſtabes aus
s 

„getauſcht werden "können. Bald nimmt ex das Ges 
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-%-treide;-bald die-Arbeit-zu dieſem“Mäaßſtabe' an, aber 
„nit die Quantität von Arbeit, die auf die Produk- 
„tion der Gade angewandt worden -iſt, ſondern dic 

„Quantität. vor Arbeit, um «welche dieſe Sache gefauft 
* „Werden-fann,cals ob dies zwei. gleichbedeutende Aus: 

» „dride wären; und als 06 Jemand; weil ſeine Arbeit 
m doppelt fo. viel Erfolg als die andere hat, und er des; 
„halb doppelt ; ſo. viel von gewiſſen“ Dingen producirt, 
net aud im Tauſche nur doppelt fo viet dafär be: 
„fommen müſſe,“ ae ; 

Was w. Gay hierzu bemerkt hat, iſt ſehr richtig und 
wahr, nämlich daß der Werth der Dinge, folglich auch der 
Werth der Arbeit, da er eine Eigenſchaft iſt, die ihrem Weſen 
nach von einer Zeit zur andern und von einem Orte zum ans 
dern wandelbar und veränderlich. iſt, nicht als Maaßſtab für 
den Werth einer andern Sache dienen kann, außer für eine 

- beſtimmte Zeit und einen beſtimmten Ort. Degshalb eriſtirt an 
manchem Orte alle Tage ein andever laufender Preis der Mag: 
ren und ehen ſo ein neuer Wechſel: Cours. Ein unverdnder: 
licher Maaßſtab der Werthe iſt eine Chimäre, weil man die 
Werthe nicht anders als durch Werthe meſſen kann, d. h. ims 
mer nur durch eine, ihrem Weſen nach veränderliche Qualität. 
Hieraus geht nicht hervor, daß der Werth überhaupt <himäriſch 
ſei, er iſt es eben ſo wenig als die Wärme der Körper, die auf 
gleiche Weiſe der Stetigkeit ermangelt. ce et ieee 

In dem Handbuche dev National-Wirthſchaftslehre hat 
Stord die Sache anſchaulicher gemacht, er ſagt; ? 

- „die Gewerbsarbeit iſt nicht, wie Smith behauptet, 
: „erbenó, weil == ſondern vielmehr wenn ſie einen 
- Werth hervorbringt. Alle Gewerbsthätigkeit känn Hers 
nvorbtingend fein, ſie iſt es aber nicht nothwendig, und 
„tie deswegen, wie Smith will, weil die Arbeit eine 
»- Beſchwerde iſt, und. die Aufopferung won Ruhe, Frei: 



42 
| 

„heit und Wohlbefinden exfordect, fondern 'blos aus 
dem Grunde. weil ihre Erzeugniſſe“ eine, durd die 

- „Vorſtellung anerkannte Nüklichkeit haben *). 

„Dieſe Unterſcheidung könnte "eine Spięfindigteit 

- „fócinen. Man könnte einwenden? Wenn die Arbeit 

© „eine Beſchwerde iſt, fo wird"ſich ihr“ Niemänd unter? 

' 1» „ziehen, außer in’ Ser Ausſicht' auf eine-Belohnung, die 

oor Ahm nur ſicher Yt fofern er eitien'Werth hervorbringt. 
„Alſo wird woń fel6ft jede Arbeit auf die Erzeugung 

„„eines Werthes gerichtet werden; und es iſt gleichviel, 

' 15096 tan die Arbeit öder die Meinung für die Quelle 

„des Werthes "anſehen will, AWA „TESH 

„Aber dennoch iſt immer ein weſentlicher Unterſchied, 

"die Meinung wirkt als Urſache, die Arbeit als Folge. 
„Dieſe richtet ſich nad der erſteren, welche dagegen nie! 
tials’ diitd bie Arbeit beſtimmt wird. Dazu kommt, 

„daß auch die Natur nehen der Arbeit wirkſam iſt, 

+ „wesgaló man" nad jener Anſicht zwei Quellen des - 
0 „SBertheś annehmen müßte, die bald dieſe Eigenſchaf: 

- „ten hätten, bald wieder nicht; = und daß endlich die 

„Arbeit, wenn ſie gleich immer die Heyvorbringung von 

o „Werthen bezweckt, doch nicht ſtets dieſen Zweck 

- „erreicht, nicht nothwendig Güter erzeugt. 6 

0 Hew Maw Hat folgenóć richt!ge. Bemerkung dazu gemacht: 

«dieſer. Sag iſt night neu, „aber er wurde niemals auf genügende Weiſe, 

- dargeſtellt und erwieſen. Condillac batete darauf fein Syſtems aber 

"fein Werf (le commerce et łe gouvernement, considćrćs Pun 

, mrelativement A Fautre) fat fo wenig die, Aufmerkſamkeit des 
„kundigen 'Leſer8 feſſeln, daß man den Grundfay bei dev Anwendung 

vergißt. Garnier ſpricht in der Boryede zu ſeiney Ueberſezung von 

„Smith dieſelbe. Wahrheit. ſchr deutlich und ſehr kräftig aus. Al 
“ „lein ſein Schweigen. über Smiths entgegenſtehende Meinung läßt 

„1 ſchließen, daß ihn nur der Gedanke für einen Augenblick überraſchte, 

ohne daß ev ſeine Folgen einfah,“ ass 
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Here v- Jacob Hat nun in ſeinem-Werke - 44 
4 Geundfige der Nationalökonomie oder Theorie des 
„„ Nationals Reichthums, Halle 4825, 4 

äuerſt die richtige Definition: des Wortes Werth gegeben , indem 

© „bas „Prinzip des Tauſches iſt aber der Werth d. h. 

„bie Größe oder dev. Grad bee Miglidieit einer 
Sache, Man kann aber die Nüklichkeit einer Sache 
7 Von. einer: doppelten Seite betrachten , 4). ihre. Tangs 

lichkeit zur Befriedigung der Bedürfniſſe,: 2) ihre Taug: 

mlichfeit zur Eintauſchung von andern Bedürfnißmitteln. 

„Die erſte Art des Werthes kann Bedürfnißwerth, die 
“ändere Tauſchwerth Heifen | 4586: 
Er hat alſo ers und anerkannt, daß es keinen materiellen 

unveränderlichen Magßſtab der Dinge giebt, und dag die Meis 
nung und nicht die Arbeit den Werth. der Dinge. beſtimme; — 

1 

| 6 wird ſich in der Folge davthun, daß die Definition noch zu 
eng iſt, wenn zugegeben werden muß, daß Künſte und Wiſſen: 
ſchaften zum Bereich der Nationalökonomie gehören, und daß 
die ſtrenge Sonderung des Bedürfnißwerthes vom Tauſchwerthe überflüſſig iſt, j MIE © „BAŁ gies sh 

Dieſer Wahrheit iſt auch Herr Jean Baptiste Say in dem ' 
‘49 Cours complet, dćconomie politique Pratique, Paris 
» 1828," 3 45265 

beigetreten, et ſagt  Chapitre 111, «du fondement de la Valeur, 

/» Nous avons appris, par la simple observation deg 
„fits, que la richesse se compose de la Valeur des 
„choses' que Pon posstde; “et qu'elle est proportionnée 
„4 cette valeur; et nous avons remarquć que la va- „leur d'une chose’ existe dans la chose méme, indó- 
» pendamment de ce que Pacheteuy donne ‘pour la pos- 
nsćder. La quantité @écus ou ‘de bić, ou de toute 



but 

| egen 

„autre marchandise, qu'un acquéreur donne pour avoir 

| 4 ,line maison, est une mesure de la valeur’ de cette 

„„maison; mais ce n'est pas 4 cause de cette offre que 

„ła maison a une valeur, c'est en vertu dune qua- 

„litć qui rósede en elle, et dont la quantité des cho- 

ses évaluables qu'on offre pak Pa ialieter, nest que 

„indication. et la mesure.” 

„Or; cette qualité qui fait qu’une ‘chose a de la 

„Yaleur, ił est évident: que c'est son utilitć, Les hom- 

mes n’attachent. du prix qu’aux choses qui peuvent 

_servir X leur usage; c'est en vertu de cette qualité, 

#qwils consentent 4 faire un sacrifice pour les ache- 

„ter, car on ne donne rien pour se eis ce ea 

(„nest bon % rien,” © 1 

Man ſieht, Here Gay iſt auf einem ganz adern Wege, 

aber nicht durch eine klare Anſchauung der Verhältniſſe, zu der 

Ueberzeugung gekommen,“ daß die Nützlichkeit den Werth der 

Sachen Leftimme; es“iſt indeß fir meinen Zweck zureichend, 

daß die beſſeren Schriftſteller aller Nationen , die ſich mit die: 

ſer Wiſſenſchaft beſchäftiget“haben, jezt über den Hauptgrund: 
fats einig ſind, wodurch allerdings die ganze von Smith auf 
geſtellte Theorie eine bedeutende Abänderung nicht nur in die! 

ſem Sake, fondern auch ać alien übrigen — Bafirten 

Sógen erleidet. 

Es iſt nun alſo anerkannt, daß die Vorſtellung von der 

Nüklichkeit einer Arbeit oder Sache „den Werth derſelben bes 

ſeimmt, daß es nicht möglich iſt, daß das Reſultat einer Arbeit, 

nod) weniger der Grad der Anwendung der “Kräfte, um etwas 

hervorzubringen, der Maaßſtab des Werthes einer andern Ar? 

beit ſein kann, weil dieſe wechſelſeitigen Veränderlichkeiten in 

Zeit und. Raum nie ein feſtes Prinzip abgeben können, weil 

es überhaupt keinen materiellen unveränderlichen Maaßſtab der | 

Dinge giebt und geben kann; und wann. man. deſſen ungeachtet | 

1 
v
w
 
e
 
2
 

—
 

w
w
 
w
 
a
 
c
y
 
+



je, 

er 

ee 

d, 

hy 

ifs 

ies 

en 

45 

behaupten darf, daß Geld der Werthmeſſer aller Dinge iſt, ſo 
heißt dieß nicht, daß durd) das Geld: die Quantität-Kapital 
und Arbeit gemeſſen 'werden ſollen, die auf die Darſtellung 

eines verkäuflichen Dinges verwandt find, ſondern daß dadurch 

das Urtheil unſeres: Verſtandes über die “Nütlichkeit,- den: die 

Sache nun: eben "e in Mei ee Zeichen. nee 

werden ſoll. : 

I< habe ſchon. bewert, daß die vom ita v. Jacob 
gegebene Definition des Wortes Werth zu enge fei, = Ans 

genommen ſelbſt, es gehörten nut allein alle genieBbave Güter 
in das Gebiet der Nationalökonomie, ſo würde doch eine bes 
ſondere Definition des Wortes Werth für dieſe Wiſſenſchaft 
allein nicht “beſtehen können, da offenbar eine Menge Dinge 
außer den phyſiſch: genießbaren einen Werth haben, ohne geras 
dezu nüßlich zu ſein. Cin ſchönes Gemälde — eine Statue 
— ein gutes Schauſpiel — ein Concert == ein guter Roman 
u. f. We find alles Dinge, die gewiß einen Werth haben, von 
denen man aber doch nicht ſagen kann, daß ſie einen Grad-von 
Nüßlichkeit haben; und es iſt'wohl auch unbedenklich, daß alle? 
dieſe Dinge mit in das Gebiet der Nationalökonomie "gehö: 
ren*), da ſie auf Hervorbringen“ und Verzehren einen ſehr weż 

EBERN a. haben — es wird Gt ve neben der Migs 

*) Je vous ai | parle de la aż des sas mais le moż chose doit 
vous paraitre bien» vague; il doit tre, messieurs, puisqu’il faut 
qu'il s'applique A une foule @objets de. natures fort. diverses, 
ou plutót A toutes les choses de ce monde, pourva qu'elles 
soient susceptibles @avoir une valeur, d’étre ćvałućcs, | 

Ainsi, par exemple, non seulement une terrejune maison, un wa 
tement, une pitce de monnaie, un fusil,. peuvent etre compris soxS 
cette dénomination, puisque ces choses. sont susceptibles @avox de 
la valeur, plus ou moins de valeur; mais une journée. d’ouyyer est: 
aussi une chose qui a une valeur, le conseil d'un médecin une re- 

présentation thćńtrale; sont des choses qui ont de la vajan ily en 
a méme de plus fugitives que toutes celles-li, qu//9nt une va- 
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(idjtelt, die Annehmlichkeit aufgenommen werden und“ die "Dm 
nition ſo geſtellt werden müſſen: 

Werth iſt allgemein die Siti fee pt phat: bie ab 

lichkeit einer Gace, * 

wenn dadurch der ganze Begriff bezeichnet werden: ſoll. . 

"Man würde ſagen müſſen ;, Angenehmheit“, wenn es et? 
laubt wäre, ein neues Wort einzuführen. Bch ſehe: z. Bs cite 

ſchönes Bild, mein 'Verſtändegurtheil darüber beſtimmt, daß 

es eine Angenehmheit hat, äber es wird nicht beſtimmen fins 
nen; daß es eine Nüklichkeit hat. Mam Fann im Allgemeinew 
nicht fagen, daß Diamänten eine Nüßklichkeit haben, ſelbſt nicht, 

daß dies der Fall bei modernen Pugs und Betleidungsfachen, 

bei Auſtern, Trüffelpäſteten und anderen le>ern“ Gerichten fet, 

deſſen ungeachtet haben wię Gegenſtände w m Leute einen 

Werth. 
Könnte mati nicht STEEG däß der höchſte Grad kan: 

Nütlichkeit in dieſer Beziehung fynonym mit Nothwendigkeit 

wäre, fo würde mań die Definition noch erweitern müſſen. — 

Wird der Begriff Werth äber-.allzemein Ms ein Verſtandes? 

urtheil über die Nüßklichkeit vder Angenehmheit eines Dinges 

aufgefaßt, ſo iſt von einem Grade dieſer-Nülzlichkeit noch nicht: 

die Rede, noch weniger davon, wie dieſer: Grad in Geld auss 

zudrücken iſt, und man kann daber im Allgemeinen ſagen, jedes 

leiirj comme la clientelle ‘ow le cabinet. dłu avocat, la chalan« 

disé d'une boutique}: ete. Une Loe 6 qu'elles» ont une valeur, 

est qu'on r met un prix lorsqu’on trouve iles acheter et que, 

pour les avoir, on donne en échange des écus ou d'autres. va- 

leurs trés substantielles: 
© Lors done que je parle de la valeur des choses sans rien 

wócifier de plus; voila qu’élles sont les choses dont j'entends 

Pater, et de toutés cellés qui sont dans le» méihe cas; ;Cest A 

dire, x qui sont susceptibles d’étre acquises, de devenir la matitre, 

le sujet Pun Change. Cours complet @économie politique: par 

J. B. Sa, 

un 

fig 
nij
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Ding tn der Welt iſt nüßlich oder angenehm, und jedes Ding 
Hat folglich einen Werth — alfo auch Luft und SBafee — 
= Diamanten — Sand» und Kieſelſteine u. f. w, j 

Soll nun aber ein Ding Coder Sache) in Bewegung ze: 
fegt d. h. ein Ding gegen das andere vertauſcht werden, dani 
wird der Grad der Nüklichkeit beurtheilt, der durch Beit, Ort 
und Bedürfniß, «alſo durch äußere Verhältniſſe beſtimmt wird. 

-Es kann aber ein Ding unter gewiſſen Verhältniſſen nut - 
für gewiſſe Perſonen nüßlich oder angenehm ſein,3.»B. Dia: 
manten, Gemälde/'Statten u. fo w. ben fo fan t8 nur zu 
gewiſſen Zeiten nüßlich fein, 3. B. Sand; Ries, Steine, wenn 
gebaut wird. Es fann ein Ding nur an gewiſſen Orten nüß 
lich fein, z. B. Keidunge ice, Brennholz. Es kann ein Ding 
unter allen Verhältniſſen, zu allen Zeiten, an alien Orten niigź 
lich fein, 3. B. Lebensmittel, Luft, Wäſſer. Wird nun eine 
Sache zum Taufche unter den gegeberen Verhältniſſen angebos' 
ten oder geſucht, ſo kommt es zuvörderſt- auf die vorhandene 
Quantität der geſuchten oder angebotenen Sade an; nicht 
weil der Grad der Nüklichkeit dadürc< erweitert oder beſchränkt, 
ſondern weil die Beſtimmung. des Grades- dieſer Nützlichkeit: 
zu dem Grade der Nüßlichkeit einer andern Sache dadurch ber’ 
dingt wird; "und wird num der Grad der „wechſelſeitigen Nis: 
lichkeit unter den Tauſchenden gewürdiget und feftgeftellt, fo 
wird dadurch der Taufehwerth beſtimmt, 

Tauſchwerth iſt alſo der Grad der Nüßlichkeit der 
Sachen der durch das Verhältuiß des Angebots zum 
Begehr bedingt wirdz 

und allgemein: 
; 

Werth iſt die abſolute: und Taufdhwerth die coinyes 
rative Nüklichkeit oder Angenehmheit einer Gade. 

Sind dieſe beiden Definitionen richtig , ſo iſt es überflüſe 
ſig, noch einen Bedürfnißwerth anzunehmen = da das-Bedürf: 
NB auf die-Beſtimtnung. - des Grades der“ Nüßlichkeit keinen 
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Einfluß hat, wohl aber anf den dafür zu zahlenden Preis; in? 

ſofern das Bedürfniß größer ware als die anerkannte Nüßlich 

keit — das würde aber mit andern Worten wieder heißen: die 

Sache hat in dieſer Zeit, am dieſem Orte, unter “dieſen Vers 

hältniſſen einen höhern Grad von Nüßlichkeit — alfo. einem 

größeren Tauſchwerth — auf alle Fälle find Bedürfnißwerth: 

und Tauſchwerth ſynonym, und daher eine Überflüſſige Schei? 

dung, da dieſe ſinnverwandten Wörter fo wenig unterſcheidende 

Merkmäſe haben, daß fie in der Anwendung“ kaum bemerkbar“ 

ſind, denn was ich tauſche, bedarf ich, und was ich — 

tauſche ich. 

- Es gehört nun allerdings eis pe kwot der 

vorhandenen Stoffe (Induſtrie) und das'Reſultat einer nicht vers 

zehrten zweckmäßigen Bewegung vorhandener Stoffe (Kapital): 

dazu, um ein Ding zuſämmenzuſetzen, das" einen Taufchwerth 

haben ſoll, aber nicht dieſe Hebel zur Beweglichkeit der vors 

handenen Stoffe, ſondern die Verhältniſſe, unter denen ein Ding: 

angeboten oder gefuche wird, beſtimmen den Grad der Tauſchs 

miglichfeit eines Dinges. Cin Zobelpels Hat in Petersburg 

einen hohen“ Grad. von FEE: in Tombuktu' 

keinen. = 

Wenn ich glauóc der Begriff Werth und du Zusfówary 

genügend feſtgeſtellt zu haben, ſo bleibt nur noch der Begriff 

Preis zu beſtimmen. Denn es iſt Smith gelungen, auch über 

den Preis die Begriffe fo zu verwirren, daß eine bedeutende 

Zeit dazu gehörte, ehe fich die nachbetende Welt. von dieſen er? 

fünſtelten und gefünſtelten Anſichten los8machen, und zu der 

natürlichſten aller Erklärungen zurückfommen konnte, | 

Es iſt bei dem Werthe ſchon „angeführt, daß te bes | 

Hauptet: 

„wecden muß,“ 

und es — jegt keiner Widerlegung, da bereits sevitefen iſt; 

daß 

„Arbeit iſt der erſte Preis, der für alle Dinge gezahlt | 

do 
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daß Arbeit den Tauſchwerth nicht beſtimmt: es bleibt nur nod) 
zu erweiſen, ob der Begriff Taufetwerth und der Begriff Preis 

wirklich zwei verſchiedene Begriffe. oder „nur verſchiedene Be: 

zeichnungen. der „nämlichen Begriffe ſi ind. ; a, i 

„Gr. Soden. „ſagt: die Begriffe von. Werth - und Preis 

„müſſen aufs ſchneidendſte. geſondert werderd, wenn es endlich 

„in der Staatswirthſchaft Licht. werden ſoll, weil Werth die 

„Bezeichnung des Grades. iſt, der bald allgemeinen bald indivi: 

„duellen Genuß Befriedigung, die. Viele oder Einzelne in dem 
„„Genuſſe. eines beſtimmten Gutes finden; alſo bie Bezeichnung : 

zr. des Plates. und Ranges dieſes einzelnen Gutes auf der alls 

'-Semeinen Gtufenleiter aller „Güter. Preis dagegen iſt die 

„Bezeichnung des Grades der Genußbefriedigung, die der Be: 
„ſßer eines Gutes M, in dem Genuffe nicht ŁA ſondern 
reines fremden Gutes B--Z- findet.“ | 

Dieſe Definitionen kommen der Wahrheit ſehr e aber. 
ſie beruhen auf der falſchen“ Anſicht, daß die Arbeit, welche die 
Hervorbringung erfordert, ein Prinzip: des Grades des ver; 
glichenen Werthes ſei, die dieſen nothwendig erhöhen oder vers 
mindern muj, folglich der Tauſchwerth etwas Beſtimmtes, 
nämlich das Maaß der Arbeit, der Preis dagegen etwas Vers 

- änderliches, nämlich der Grad der momentanen Nüßlichkeit ſei. 
Dieſer Unterſchied, der nach Sodens  Borauśfegung wirk; 

lich exiſtirt, verſchwindet aber, nächdem wir- wiſſen, daß der 
Tauſchwerth: den. Grad-der Nüßlichkeit und nicht der „Arbeit 
beſtimmt. 

Auch Storch iſt feiner Theorie vom Werthe in der Bet 
ſtimmung des Wortes Preis nicht treu geblieben. Er ſagt: 

„der Preis unterſcheidet ſich dadurch vom Tauſchwerthe, 
er daß. er der genaue Ausdrue deſſelben iſt.“ 

Hier iſt kein materieller Unterſchied, denn die Sade ſelbſt und 
der Ausdenc det nämlichen Sache iſt einerlei, und offenbar 
bezeichnet er in ſeinen gegebenen Beiſpielen; Die. den Saß Ges 



50 

weiſen ſollen, nur die Operationen; die vorhergehen, um den 
Preis zu beſtimmen, wenn er ſagt: Tuch“nnd Thee haben einen 
Tauſchwerth, wenn fle gegen einander oder gegen andere Bad: 

ren vertauſcht werden können. — Wenn’ man'aber z. B. 4 Pfd. 

Thee gegen eine“ Elle Tuch giebt, ſo ſind die Täuſchenden über 

den Grad des Tauſchwerthes übereingekommen, den ſie gegen! | 
ſeitig ihren Waaten beitegen wollen, und diefer Grad iſt ‘der 

Preis*). Ein anderer weſentlicher Unterſchied liegt darin: der 

Werth-eitſpringt aus dem Begehr allein, der Preis äus Begehr 
und Angebot zugleich. Hinge es blos vom Begehr ab, fo wäre 

er durchaus willkährlich; als Frucht der Zuſammenwirkung bei 
der äber "erhält er eine feſte Grundlage, nach der er immer 

ſtrebt, und von "der Gr ‘nicht {ange en fann, 'ohne “das 

Angebot zu zeiſidren XX). : 

Dieſe Giundtagen bilden dte Hervorbtingungsfoften, d. i. 

die nöchwendigen Ausgäben, ohne die eine Sache nicht'an dem 
Orte, "wo ſie "vertauſcht werden ſoll, vorhanden fein könnte, 
Sie ‘find der nothwendige Preis der Waäre oder derjenige Preis, 

den ihr der “Erzeuger beilegen 'muß, weil tt ſie unter demſelben | 

nicht ohne" offenbäten "Verluſt hingeben kann, und, wenn er dazu 

gendthigć wird, die Hervorbringung aufgeben muß, da Niemand 

ein Geſchäft treiben will, welches mehr koſtet als es'einbringt. 

„De Preis iſt deninach das Ergebniß eines Kaufes 
„Zwiſchen dem Anbietenden und Begehrenden; da ihr 
‘p Vortheil im Widerſtreit ſteht, ſo ſucht jeder Theil den 
„ſeinigen "auf Koſten des Gegners zu befördern, und fie 

*) Alſo der Tdufilnotitę, 

«+ Begehr und Angebot find wieder Dyerationen, Die den Preis beſtimmen 
== wenn aber Taufchwerth der Grad der 'Nüßlichkeit eines Dinges iſt, 

fo beſtinimen der Begehtende ud der "Anbietende die -weihſelſeitige Nitts 

lichkeit igver Waäten, und das, wovither ſie ſich einigen, iſt der Preis 

"oder der Tauſchwerth der Sachen 3 aber die Operation ſelbſt, wodurch 

der Tauſchwerth cmiitteft wird, if nicht der“ Preis — im Grunde ſagt 

fw Stor< tie met, daß diür< Angebot und Begehr der Tauſch- 

werth der Dinge beſtimmt werde, 
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5. Werden. erſt einig, wenn fie den Unterſchied, um den 
„td goftvitten wird, im Verhältniß ihrer beiderſeitigen 

17 er Kräfterunter ſich: getheilt haben. Der auf dieſe Art 

© „fefigefegte Preis heißt der. wirkliche oder Marktpreis 
„(prix „courant).“ 

Es iſt leicht durchzuſehen, daß ſich auch Stor a bei ſei: 

her gweckmapigen Definition des Wortes Werth, nicht von 
der Smithſchen Anſicht „dag die Arbeit den Preis beſtim 
me“ Bat losmachen können, da Hier die wechſelſeitige Schätzung 
der Hervorbringungskoſten, d. h. mit andern Worten der Ars 

beit, den Preis beſtimmen ſoll. — Was würde denn aber aus 

der Definition des Werthes werden; wenn ſie nur auf die Sar 

chen, in. ſofern fie in »Ruhe bleiben, angewandt werden könnte; 

wenn ſie aber in Bewegung gefegt werden, nicht der Grad dev’ 
wechfeljeitigen DQAglichicit, ſondern die auf die wechſelſeitigen 

Sachen verwandte-Arbeit den Tauſchwerth entſcheiden ſollte — 

denn eS ifi offenbar, daß hier nur vom Tauſchwerthe geſpro! 

chen wird, es mag nun die -Nüklichkeit oder die Arbeit als 

Merthmeffer'angenommen werden, weil der Kampf, der zwiſchen 

dem: Anbietenden und. Begehrenden entſteht, aus den verſchie! 
denen Begriffen erwächſt, den Beide von der Nüklichkeit ihrer 
Waate haben, wie in Kiächta der Inhaber von 4 Pfd, Thee 
und der Inhaber won einer Elle Tuch; und einigen ſie ſich 
endlich» darüber ; fo: haben ſie nicht den Preis, ſondern den 

Tauſchwerth, das heißt den Grad der Nüklichkeit ihrer wech: 
felfeitigen Waarebeſtimmt, und ſie vollziehen den Tauſch nun 

wirklich ; der Eine giebt 4 Pfund Thee und der Andere eine 

Elle Tuch; oder, waś ganz einerlei iſt, ſie beſtimmen, ein Tha 

fer ſoll einem-Pfund-Thee, und vier Thaler einer Elle Tuch 
gleich: ſein; und gleichen ſich damit aus, wenn der Eine oder 
der Andere nicht mehr Thee oder Tuch zum Tauſche hat — 

ſie haben ſich'"älſo-um den Taufehwerth gezankt, der nun, nach: 
dem er feſtgeſtellt; iſt, entweder in Waaren oder in Gelde ren 
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lifivt’ wird, das-heißt dev Tauſch wird 'vollzozenz Und nici die 

auf die wechſelſeitige Waare verwandte Arbeit (Hervorbringungs: 

koſten), wotnach allerdings "jeder fuGjeftiv die Höhe ſeiner 

Maare abmißt/ ſondern der Grad der Nützlichkeit Hat. objektiv 

den Tauſchwerth beſtimmt, wovon hier und überhaupt nur die | 

Rede ſein-kann, wenn vom: Preiſe geſprochen wird. — Auch 

iſt es nicht-vichtig, wenn behäuptet witd, der Erzeuger wird 

die Waate nicht unter den Hervorbringungskoſten vertauſchen. 

— Dieß hängt lediglich von äußeren Verhältniſſen ab, und ſehr * 

oft muß der Erzeuger ſeine Waave unter dem Koſtenpreiſe abs 

fegen, weit ſie far’ den Moment eben nicht einen objektiven 

Grad von Nüßlichkeit' hat, "der dew Hervörhringungskoſten | 

gleich fommt: er kann ſich "nur damit tröſten, daß ein anderer 

"günſtigerer Moment den Verluſt ausgleichen wird, 5. B. der 

Landwirth —- er kann deshalb- die Produktion ſeiner Waare 

nicht aufgeben. Oft auch muß der Fabrikant, der: Kaufmann > 

"SBaateń, die 3. B. aus der Mode gekommen find, oder wenn 

‘pad rohe Material im Preiſe geſunken“ iſt, weit unter den: Hex: | 

vorbringungsfkoſten umſetzen, und muß ſich mie dem Gewiſite | 

tröſten, den er früher in einem günſtigeren Momente gemacht 

hat oder in Zukunft machen wird, wo die Waare objettiw nić | 

licher oder angenehmer war. = Der Handwerker, der'Fabrikant | 

wird allerdings aufhören, in der Folge eine Waare zu erzeugen, 

- "deren Preis die -Verlags-Koſten nicht. erſet, aber aus dem 

"zureichenden Gründe, weil die objektive Nützlichkeit der'Waäre 

nicht mehr anerkannt, oder weil der Markt mit dieſer Waare 

ſo überfällt wird, daß der Grad der .Nüklichkeit wegen des 

„aufgehobenen Gleichgewichts des Angebots zum Verkehr, mit 

einer geringeren Summe des Preiszeichens ausgedrücft wird. — 

Herr von Jacob iſt dev a ld ~— er ſagt 

iw 6 203440 716.0 | 

„die Gidße des NE eines Dikges; wofür es . 

„beliebig zu haben iſt, durch ein anderes werthvolles | 
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„Ding ausgedvict, heißt. Ser Preis deſſelben. Da der 

+ Werth des allgemeinen: Tauſchmittels am bekannteſten 

„if ſo ſchickt ſich diefes am beſten dazu, den Preis zu 

- „beſtimmen. Der Preis iſt alſo eine folche Quantität 

„des allgemeinen Tauſchmittels , die dem Werthe der 
„dafür zu exrhaltenden Sachen gleich geſchäßßt wird, und 
„man kann ihn daher auch als das, durch ein allgemei: 

„tes Tauſchmittel dargeſtellte Aequivalent des Wer; 

| „thes einer Sade erklären.“ ; 
Dieſe. Definition iſt fo erſchöpfend, daß man nur bedauern ; 

kann, daß es Herrn v, Jacob beliebt hat, ſie durch weitere 

Erklärungen und Ableitungen zu verdunkeln und zu verrücken. 

Denn alle die Zufälligkeiten und Nebendinge, die auf die 

Erhöhung oder Erniedrigung des Preiſes einwirken, haben auf 
die Definition ſelbſt keinen Einfluß, und es mag ſubjektiv wahr 

ſein, daß dem Produzenten es ganz natürlich vorkomme, daß 

das Ding, was ev mit ſo und ſo viel Koſten, oder einerlei mit 

fo oder fo viel Arbeit hervorgebracht hat, auch im Tauſche ihm 

mit eben fo viel SBaare oder Geld evfese werden müſſe, ſo iſt 

das. doch nur eine ſubjektive Anſicht; aber man kann deshalb - 
nicht ſagen, daß dies ein „natürlicher Preis der Dinge ſei = 

denn es kann ſchon mit gleichen Hervorbringungskoſten, daſſelbe 

Ding ſehr gut und ſehr ſchlecht hervorgebracht werden, wie 

Follte eine fo ſchwankende Anſicht einen Maaßſtab zu einer be; 

ſonderen-Categorie des Preiſes abgeben. 

Alle dieſe Unterabtheilungen: Gewährspreis, Koſtenpreis, 

Anſchaffungspreis, natürlicher Preis, Marktpreis, ſind alles 

vein ſubjektive Anſichten der Produzenten , daher gar nicht zu 

berückſichtigen, da es hier auf eine allgemeine, überall ausvei: 

hende Definition: von dem Begriffe Preis ankommt. — 

Es iſt gewiß, wie bereits bemerkt iſt, daß Kapital und 

Arbeit dazu-gehört, um eine Sache hervor zu bringen, die ei: 

nen Tauſchwerth, einen Preis haben ſoll — aber unter Feines 
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Verhältniſſen können dieſe Hebel zur Beweglichkeit der wow 

handenen Stoffe den Preis des Reſultats dieſer Bewegung 

beſtimmen, ſondern lediglich der Grad der Nüßlichkeit dieſes 

Refultats, weil eben das Reſultat höchſt — und höchſt 
unnüßlich ausfallen kann. = 

Die nach meiner Ueberzeugung richtiäſte Anſicht aber die 

nen Litteratur Zeitung November 1821, No. 296. enthalten : 
„Wenn über den Begriff Werth bemerkt wird, daß 

„„ derfelbe zugleich den Standpunkt ausdrücke, den ein 
„Gut in der Reihe der Güter einnimmt, fo ſcheint der 

„„Ausdruck, den Andere dafür genommen haben — daß 
„nämlich der Werth eines Gutes in dem Grade von 
„deſſen Güte beſtehe, die Sache noch beſtimmter auss 

- „zudrücken, und den Inhalt des Begriffs ſo deutlich 

„bedarf; die Staatswirthſchaftslehrer haben ſi < mit 

; „dieſem Begriffe mehr gequält, als es zur Deutlichkeit 

„Leben erſcheint i. f. w. 

„fónnen oft "gebraucht werden, um ein und daſſelbe Ob; 

„wobli etwas ais ae als etwas m. be: 

R zeichnen. 

1 So bedeutet ‘Werth den Grad der Güte einer 

„tiger als ſinnlos == denn ein Ding, das um ſeiner ſelbſt 

„willen für gut gehalten wird, hat einen inneren Werth ; 

: „Auszudrücken, daß er kaum einer weiteren Erörterung . 

„„ndthig iſt, da ein deutlicher Begriff durch weitläuftige | 

„„ Erklärungen oft dunkler wird, als er im gemeinen 

Worte Werth und Preis ſind in einer Rezenſion der allgemei! 

„So find z. B. Werth und Preis allerdings ver! | 
„ſchiedene Begriffe, aber ſie fit nd dennoch ſynonym und - 

„jekt ganz richtig zu bezeichnen. Denn Synonyme ſind - 

„Feine dur<gängig identiſche Ausdrücke, ſie ſind es nur |, 

„in einigen Merkmalen, und können deshalb eben fos 

? „Sache. — Der Begriff innerer Werth iſt nichts weż 
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w . „es, für. etwas Anderes gut, fo ſchreibt man ihm in dieſer 

18 „Beziehung einen äußern Werth. zu*), und wenn dieſer 

8 1 „Werth nach ſeiner Brauchbarkeit, andere nükliche Dinge 

ſt „dafür zu erhalten, gefchógt wird, fo heißt er Tauſch! 

„werth, dieſer iſt. alſo. allemal.cin äußerex Werth. 

„Dw beſtimmte Tauſchwerth eines Dinges, durch 

| „tine beſtimmte „Quantität eines Tauſchmittels ausge 

: „dwidt, if ſein Preis. i 

„prcis drückt alſo wirklich eine nähere Beſtimmung af 

: „des: Tauſchwerthes aus, und. kann in vielen Fallen 

er „obne Nachtheil mit dem Ausdrucke Taufchweih ver: 

8 - „wechſelt. werden, 
we or „Wenn ich ſage, Gold hat einen größern Tauſch! 

és „„- Werth als Silber, fo drücke ich. denſelben Gedanken 

5 | „Aus, als wenn ich ſage, das Gold ſteht in höherem“ 

ig. „„ Preiſe als. das. Silber **). «4 

ie 8 Barum ſollte dieſe richtige Definition aber nur auf einige 

it | Fälle, und nicht im Allgemeinen anwendbar ſein, da das. Geld 

ze | Fas Preiszeichen fir alle Waaren iſt, und. der Grad dex Mig: 

a  lchkeit jeder Waare in Gelde ausgedrückt wird, 

| ' Hier foun nut die Rede davon ſein, was für einen Be! 

vs Siff wie mit dem Worte Preis, verbinden, nicht von der Ope 

5 vation, wodurch die wechſelſeitige Tauſchnüklichbeit zweier Dinge 

6: „beſtimmt wird — da nun bei allen Nationen, die. ſich des Gels 

p des. bedienen, der Grad der Tauſchnüßlichkeit in. Gelde ausge: 
iw. drücft wid; fo if es auch klar, daß 

0% +) Diefer Unterſchied hebt ſich nach meiner Definition, daß Werth allgemein die 

es Nüblichkeit eines Dinges, und Tauſchwerth den Grad dev. Nüklichfeit des 
Dinges bezeichne, 

*) Stor< ſagt: Preis unterſcheidet ch dadurch vom Tauſchwerthe, daß ev 

or. bee genaue Ausdruck deſſelben iſt. == Hier iſt kein- Unterſchied 3 und 
Früher „Dinge, die may ümtex - einander - vertauſchen kann, Haben einen 

umſeßbaren oder Tauſchwerth, Dieſer vichtet ſich offenbay nicht nach 

ft | - der Meinung des Anbietenden , ſondern des a>? der Beae h : 

or ees giebt alfo den Dingen dieſen . Werth, ” 
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Preis AGerall der in Gelde beſtimtüte und ausgedrückte 
- Grad dev: Taufóniglidteit iſt, 

und daher Tauſchwerth und Preis überall fi ynonym ſind, denn 

Geld-iſt ja nur. der Repräſentant des Tauſchwerthes. | | 

Es bedarf: wohl nicht einmal einer Erwähnung, daß hier 

unter Geld nicht bloß Silbergeld verſtanden werden muß, ſon? | 

; dern jedes von der Nation oder den Nationen beliebte und 

allgemeine Preiszeichen, die Subſtanz deſſelben mag beſtehen, | 
| woraus fle wil. 

Alle die bis jegt gemachten Unterabtheilungen, als: natür: 
licher, gemachter, erkünſtelter, zufälliger und Markt: Preis, be: 

ziehen ſich nicht auf den Begriff Preis, ſondern auf die Ope: 

ration, auf Ort, Verhältniſſe und Bedarf, unter denen der Preis, 
der Grad der Nüklichkeit der Dinge beſtimmt wird, und ſind 
alſo nur überflüſſig und verdunkelnd. Es iſt beinahe unbegreifs 

lich, daß man nod) fo verworvene Anſichten von dem Worte 
Preis in Umlauf bringen konnte, nachdem der Begriff Tauſch? 

werth feſtgeſtellt war. 

"Der Grad der Nüklichkeit beſtitmikt ſich im Verkehr durch 

das Verhältniß des Angebots zum Bedarf, und umgekehrt, wenn 

die freie Concurrenz durch nichts gehemmt wird. — 

Wenn auch bie Dinge, durch. das Verhältniß des Anges 

botes zum Bedarf, an ihrer ſubjektiven Nüßklichkeit weder ges 

winnen noch verlieren, ſo ſteht doch der Grad der Nüßlichkeit 
mit dem Angebote objektiv in einem Wechſelverhältniſſe, näm» | 

lich in Hinſicht der Summe, womit die Tauſchnüßlichkeit aus: 
gedrückt werden ſoll, und dies Verhältniß wird durch eine mins 

dere Summe, ausgedrit, wenn das Angebot größer iſt als 

der Begehr; fo wie es durch eine größere ausgedrückt wird, 

wenn der Bedarf. größer als das Angebot iſt.. 
Denn ein Scheffel Roggen iſt mir gleich nüßlich, ic ich mag 

dafür 4 vil, oder 15 „ſgr. zahlen — aber ich bezahle den Grad 

der Nüßlichkeit. 99103 anders, wenn id nur 1 Scheffel bes



57 

darf und 3 Scheffel angeboten-werden, als wenn ich 3 Schefs 
fel bedarf und nur einer -angeboten wird. 

Sf num das Angebot bei weitem größer als der Bedarf, ſo 
wird die Summe, die den Grad der Nüßlichkeit | repvräſentirt, 

auch im Verhältniß der Quantität des Angebotes hedeutend ges. 

ringer werden — im „umgekehrten Fall bedeutend größer. : 

Itt der Produzent gezwungen, das Ding, das er produzirt 

hat, den Conſumenten anzubieten, fo wird. er ſich gefallen laſſen 

müſſen, daß der Conſument die Summe, die den Grad der 

Nüßlichkeit reprófentiren ſoll, beſtimme — ſie wird alſo unter 

dieſem „Verhältniß ſo niedrig als möglich beſtimmt werden. 
Muß der Conſument das Ding, das er hedarf, bei dem Pros 
duzenten ſuchen, ſo wird der Produzent den Preis beſtimmen, 

‘und die Summe wird ſich zu Gunſten deſſelben ſtellen. 

Dieſer allgemeine Erfahrungsſats. wird hoffentlich nicht ab: 

geleugnet werden können. Iſt. z+ B. der Landwirth, der Fa? 

brifant gezwungen; ſeine Waaren auf öffentliche Märkte zu fahren, 

ſo wird das. Verhältniß der Menge der Conſumenten zu der 

Menge. der. vorhandenen Dinge den Tauſchwerth beſtimmen, und 

der Preis. finft, wenn das Angebot größer. iſt „als dev. „Begehr. 

Wird aber der Conjument dutch fein Bedürfniß getrieben, das 

Produkt bei dem Produzenten. ſelbſt. zu ſuchen, ſo liegt in, dies 

ſem Suchen ſchon der Grad. des geſteigerten Bedürfniſſes, und 

der Produzent..wird..auf alle. Fälle. einen größern Preis evs 

halten. 2 

Wenn Stord ſich auch von der hergebrachten Idee, daß 

die Hervorbringungskoſten den Preis beſtimmen, nicht losma? 

chen fonn und daher annimmt, daß es einen nothwendigen 

Preis und einen Marktpreis. gebe, fo mug ev doch zugeben, 

daß der erſte nicht berückſichtiget wird. Er ſagt: 

„Ia Rückſicht der Ausdehnung müſſen Begehr und Ans 

„„Sebot, wie groß. auch ihr Betrag, ſein mag, immer im 
=] 
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- „Gleichgewicht: fiehen*), und, dex Marktpreis fällt mit 

„dem nothwendigen zuſammen. . Wenn der Begehr ſtark 

poder ſchwach iff, fo erzeugt dex Mitbewerb neben dem 

„Kampfe zwiſchen Anbietenden: und Begehrenden noch 

„einen zweiten; entweder unter den Aabietenden, um die 

„dee unter den Begehrenden, um fie zu erwerben, 

_ „welches den Preis erhöht. Starker Begehr veranlaßt 
„den Wettſtreit unter den Begehrenden, ſchwacher unter 

„ben Anbietenden. Die Kräfte beider Theile ſtehen ſtets 

„im umgefeórten Verhältniſſe ihrer Anzahl und ihres 

„Bedürfniſſes, zu tauſchen. Die Anzahl vermehrt den 

„Wettſtreit unter denen, die einerlei Abſicht haben; das 

uw Bedürfniß. treibt ſie an, einzuwilligen. “ 

Alſo die ganze Operation geſchieht, ohne auf die, auf ein 

Ding verwandte Kapitale und Arbeit Rückſi <t zu nehmen, 

und es fiellt ſich jedes Ding unabhängig von dem anderen, im 

Verhältniß des WAngebotes zum Bedarf; und man kann alſo im 
Allgemeinen ſagen: 

- „Das Verhältniß vom Angebot zum Bedarf und um: 
„„Sekehrt, beſtimmt die Summe des allgemeinen Preis: 

rzeichens, wodurch dev Grad der Nüklichkeit eines Din: 

„gęś. ausgedrückt werden ſoll. 

„Alle Dinge, die angeboten werden müſſen, ſinken, 

„alle Dinge, die geſucht werden müſſen, ſteigen im Preiſe. 
„Der Preis ſinkt im Verhältniß der Quantität der 

„„ Dinge, die angeboten werden müſſen, ev ſteigt i im Ver: 
hältniß der geſuchten Quantität. 

„ Es kann alſo ein Ding unabhängig“ von allen an: 
| „dern im Preiſe ſteigen oder fallen, je cze es ge: 

„ſucht oder angeboten wird. 

*) Dies. hätte bewieſen werden müſſen, vein vie tägliche Rasa wider: 

- [richt dieſex Annahme guadeu. | 

1 

„„Waare los zu werden, wodurch der Preis herabgeht, — 

i
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„Es kann daher fein Ding in dev Welt der allge: 

„meine unabänderliche Maaßſtab für alle andere Dinge 
plein, ba der Preis eines’ jeden Dinges von dem zus 

„fälligen Suchen“ oder Anbieten deſſelben abhängt. ' 
- „Gs giebt nut einen Preis, den nämlich, der ſich 

--durch freie“ Coneurrenz im Verhältniß des Angebots 

„gum Bedarf feſtſtellt.“ 

Es iſt lange darüber geſtritten worden, ob der Confument 
oder der Produzent den Preis der „Dinge feſtſtelle, und die 
weitere Erörterung“ der Frage würde nach der obigen Beſtims 
mung überflüſſig fein, wenn aus den verſchiedenen Auflöſungen - 

derſelben nicht ganz verſchiedene Reſultate vores der Be: 

ſteuerung hervorgegangen wären. - 

- Allgemein läßt ſich die Frage nicht wów; da auch 

bier’ die äußeren. Verhältniſſe, unter denen angeboten und bes 

gehrt werden muß, beſtimmen, Verhältniſſe, unter denen bald 
der Produzent, bald dev Conſument, auch wechſelſeitig Conjus 

ment und Produzent den Preis beſtimmen: 'alſo überhaupt 

„wenn das Angebot den Begehr überſteigt, wird der Confus 

ment, und überſteigt der Begehr das Angebot, der Produzent 

den: Preis beſtimmen. “ — Daraus. folgt, daß bei Dingen, die 

überall in zureichender Menge erzeugt werden, und deren Auf; 

bewahrung mit Koſten verEmipft iſt, bei freier Concurvens und 
unter den gewöhnlichen sri der Confument den Preis 

beſtimmen wird. 

Angenommen, es wird in einem Staate eine zureichende 

Menge Getreide gewonnen, um die vorhandene Bevölkerung 

zu ernähren. Hier wird der Produzent den Ueberſchuß über 

ſeinen Bedarf verkaufen müſſen, um ſeine 'Wirthſchaftsbedürf; 

niſſe befriedigen, die Staats? und Communal» Abgaben und 

Zinſen von geliehenen Kapitalen bezahlen zu können = und er 

iſt daher gendthiget, ſeinen Ueberſchuß auf dem nächſten Markte 

zuvörderſt feil zu bieten, .da er unter dieſen Verhältniſſen bei 
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ibm nicht geſucht wird. - Drei Viertheile der Nation beſchäfti: 

gen ſich mit dem Ackerban, und ein Viertheil der Nation hat 

nur das Bedürfniß zu taufen, es verhält ſich alfo die Zahl der 
Anbietenden zu den Begehrenden wie 3 zu 43 und wenn auch 

nach “Abzug des Selbſtbedarfs nur ein Viertel des. geſammten 

Produkts zum Verkauf übrig bleibt, womit das Bedürfniß der 

Begehrenden befriediget werden fann, fo -entſcheidet. doch hier 

die überwiegende Mehrheit der Anbietenden über. die Höhe des 

feſtzuſtellenden Preiſes —, weil. der Confument das Bedürfniß 

des Produzenten , zu :verkaufen, kennt, und weil der Produs 

gent. die feilgebotene SBaate nicht ohne bedeutenden Nachtheil 
zurückfahren und aufbewahren- kann. — Iſt. der Produzent nun 

alſo genöthiget, ſeine Waare zu. verkaufen, fo wird er ſich auch 

den Preis gefallen laſſen müſſen, den der Conſument feſtſtellt. 

Allerdings wird ſich auch hier der Preis nach dem Verhältniß 

des Angebotes zum. Begehr ſtellen, und es kann. daher an einem 

Markttage theurer fein als an dem andern, aber der Confus 

ment fauft die Waare, dieser überall und zu allen Zeiten haben 

kann, in den Derioden vorvathsweife ein, wo ev hinſichtlich des 

Angebotes den niedrigſten Preis ‘fiellen fann. Diefe Perioden 

find in der Regel Martini, wo die. kleinen. Grundbeſitzer ihre 

baaren Verpflichtungen erfüllen, und Weihnachten, wo. die guis 

ßeren Grundbefiger Zinſen und Abgaben zahlen müſſen. = Die 

Erfahrung lehrt, daß unter. dieſen: Verhältniſſen der Preis. der | 

Urprodukte immer ſinkt, weil es bei dem vermehrten Angebot 

den-Conſumenten.um fo mehr-gelingt, den Preis herabzudrücen. 

Ein zureichender Beweis für den Saß, daß Hier der Con: 

ſument den Preis beſtimmt, geht ſchon aus dem oft zufälligen 

Steigen:und Fallen. diefer. Produkte hervor. ..= Hinge es 3. 

B.- von dem Produzenten ab, den. Dreis. des : Getreides, des 

Branntweins, dex Wolle. zu beſtimmen, fo.wirde der Preis 
eher-in die Hohe gehen als ſinken, da vorausgefest werden 

darf, jeder will fo viel als móglich an ſeiner Waare gewinnen, — 
x
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und nur die Ueberzengung, dof Hier dev Gortfutment den. Preis 

beſtimmt, fan ibn vermigen, ſeinem: oi Ghent einen 

njedrigern anzunehmen. — 4 é 

Wenn es nun wańt ift, daf, mantann fagen, Sehn 

dev ganzen Urproduttion, der:“Conſument“und/ nicht-der Droz 
dużent den Preis b. hs die. Summe der-Preiszeichen:beſtimmt, 

die dafür gegeben werden ſoll, wenn. es anettannt ift, daf Die 

Staatsabgaben in "dieſem Drelszeichen untet dew jefigen Give 

gerlichen und politiſchen Verhältniſſen entvichtet werden müſſen, 
fowirde eś cit arger Mißgriff fein, wems man nach: dem 
wbyfiofratifchen Syfiem alle Abgaben an den Staat, in einer 
einzigen. Stenet,. die-von den tohen Bodetterzeugni(fen euhoben 
werden ſoll, verwandeln. wollte, Und; wenn dieſe. Theorie auch 
ſchott zuteichend widerlegt aft, ſo: wird dieſe; Produttion doch 
„Faſt noch ńberal viel zu Hod) beſteuert, weil man: ſich von der 

Meinung nicht lośmachen:fann, daß auch hier. dee, Produzeht 
den Preis beſtimme. 

23 Gs können-allerdings Verhältniſſe. cintreten, wo: auch; bei 
dieſer Produktion der «Produzent den Preis'beſtimmts doch ſind. 

„das nue Ausnahmen von der Regel, 5, B.. Mißwachs, Begehr 

des. Produktes. nach dem Auslande, Krieg u. fe w. Aber dieſe 

„Ausniahmen können den von mir aufgeſtellten Gas niche aufs 
Hebert, denn ich behaupte nut, daß bei freier Concurrenz „und 
„unter det gewöhnlichen: Verhältniſſe hier det Coyſumant: den 
Preis beſtimmen werde. : 

Anders verhält es ſich bei Dingen, die: überall: e. 
aber nicht überall erzeugt. werden, z B. Salz, Salpeter, Far: 

Gen u, ſ..w;. Hiev wird der Produzent den Preis beſtimmen, 
denn es tritt- ein. umgekehrtes Verhältniß des Begehrs zum 

Angebot hervor. Hier kann: nut: von-theils „unentbehrlichen, 

theils nothwendigen Bedürfniſſen die Rede ſein. Bei den. un: 
entbehrlichen wird der Produzent unbedingt die Höhe des Prei: 
ſes beſtimmen können: 3; B. Gal; der. Confument muß es 
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haben, er kann es nicht überall haben; ex muj den Preis ge: 

nehmigen, den der Produzent ſtellt, — Bei den nothwendigen 

Bedürfniſſen wird der Produzent auch immer den Preis be: 

ſtimmen," aber er wird ſich mit der Höhe deſſelben nach den 

obwaltenden Verhältniſſen richten müſſen. Bei einem langen 

friedlichen Zuſtande wird er 3. B. den Preis 'desSalpeters 

nicht zu der: Höhe hormiven können / wie im kriegeriſchen Zus 

ſtande, da dieſe Sache nicht zu den unentbehrlichen, wohl aber 
gu den im Kriege höchſt nothwendigen gehört,“ Unter andern 

- "Verhältniſſen wird dies mit Indigo. derſelbe Fall ſein — wird 

der Indigo den Färbern unentbehrlich, fo werden ſie es jeden 

'geſtellten Preis dafür bezahlen müſſen, = 

Bei Sachen aber; die nicht überall erzeugt und- puh nicht 

überall geſucht werden, wird bald der Produzent, bald“ der 

Confument den Preis beſtimmen, z. B. Tabak, Zucker, "Kaffee, 

"Gewürze u. f. W. 
. Dieſe Dinge können genoſſen, fe ie können entbehrt werden; 

‘tind die Quantität der Produktion zum Verhältniß des Bes 

gehrs wird hier allein beſtimmen, ob der Produzent oder der 
“Conſument den Preis feſtſtellen ſoll, "Wird aber bie freie Cons 

curren; aufgehoben, fo wird auch bei dieſen Gegenſtänden“ der 

Produzent den Preis beſtimmen, wie ehedem die Holländer 
den Preis der Gewürze, wenn nicht ſämmtliche Conſumenten 

Übereinkommen, die Sache zu entbehren, oder bemüht fi yee fie 

dutch Surrogate zu erſetzen. = 

Es mag ſich nun das Verhältniß des allgemeinen da 

zeichens zu den Sachen ſtellen wie es will, fo wird der Con: 

- fument doch bet den unentbehrlichen und nothwendigen Sachen, 
die nicht überall erzeugt und angeboten werden, den Preis zählen 

müſſen, den der Produzent ſtellt, fo wie der Produzent gezwun; 

gen iſt, bei Gachert, die Überall erzeugt-und angeboten werden, 
ſich den Preis gefallen zu laſſen, den der Conſument ſtellt. — 

Sollte es mir gelungen fein, meine Anſichten über dieſe 
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wichtigen Gegenſtände klar und allgemein verſtändlich ansge: 
ſprochen zu haben, und ſollten die Folgen richtig fein, bie ich 
aus den bereits anerkannten Grundſäßen gezogen habe, ſo würde 

die Verwirrung endlich genügend »gufgelöſet ſein, die Adam 

Smith durch ſeine poor der Worte Werth und Preis 

veranlaßt hat, = - Die Wichtigkeit der Sache iſt von allen Schriftſtellern, 

die Über Nationalökonomie geſchrieben haben, anerkannt, und 
ich kann nur erfuchen, die folgende egies teen, meiner 

Anſichten genau zu prüfen: ; 

banal BY b 

b
e
 

= 

Was iſt Werth und Preis? 

"R 
Werth iſt die Nüklichkeit oder Angenehnheit einer 

Sache, : 

| ŚR, 

Sede Sache, alſo alle in der Natur vorhandenen Stoffe 
ſind nüßlich oder angenehm, folglich hat jede Sache einen 
cect 

6. 3. 
Es kann aber eine Sache nur unter gewiſſen Verhältniſſen, 

nut für gewiſſe Perſonen niglich ſein, z. B. Diamanten, Eben 
ſo kann eine Sache nur zu gewiſſen Zeiten nüllich fein, 3. B. 
Sand, Kies, Steine, wenn gebaut wird. — Es kann eine 

Sache nur an gewiſſen Orten niglid) ſein, z B. Sleidungs: 
ſtücke, Brennholz. — Es kann ein Ding zu allen Zeiten, an 
allen Orten und unter allen Verhältniſſen nüßlich fein, 3. B. 
Lebensmittel, Luft, Waſſer. 
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eS $. 4. 

Zeit, Ort. und Bedicfis beſtimmen den Grad. że Mig 

lichkeit, den Tauſchwerth der Sachen. — Bedürfnißwerth und 

Tauſchwerth find ſynonym, weil. das Bedürfniß. den Tauſch: 
werth mit beſtimmt). » 

ih, 5 \ j 

Es gehört tea iigs eine zweckmäßige Bewegung der vor! 

haudenen“Stoffe-(Induſtrie) und das Reſultat einer nicht vers 
zehrten zweckmäßigen Bewegung vorhandener Stoffe (Kapital) 

dazu, um ein Ding zufammenzufegen, das einen Tauſchwerth 

haben folls aber nicht dieſe Hebel zur Beweglichkeit der vor! 
handenen Stoffe, ſondern die Verhältniſſe allein,. unter denen 

eine Sache angeboten oder begehrt wird, beſtimmen den Grad 

det Tauſchnüßlichkeit einer Sache. — Cin -Zobelpelz hat in 
Petersburg einen hohen Grad von Nüglichkeit, in Tom» 

buftu keinen. 
s, "gaga 

- Das Verhältniß vom Angebot zum Bedarf einer nüßlichen 

oder angenehmen Sache, und umgekehrt — beſtimmt die Summe 

des allgemeinen Preiszeichens, wodurch der Grad der Migs 

lichkeit oder Angenehmheit einer Sache dargeſtellt werden ſoll, 

$. 7. 

Preis iſt alſo die in Gelde beſtimmte und auógedwiczte 

sisi ię oder Angenehmheit einer Pa, 

Alle Dinge, die eln werden müſſen ſinken im Preiſe, 

alle Dinge, die geſucht werden müſſen, ſteigen im Preiſe. 

§; -9. 

5 Synonym find nnlich finnverivandte Wörter, nicht'gleichbedeutendez3 aber 

Hier Ht die Achnlichfeit fo groß, daß die unterſcheidenden. Merkmale, bes 

fonders in. dev. Anwendung: Eaum bemerkt werden können == denn was 

ich tauſche, bedarf ich, und was ich bedarf, tauſche ich. 
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8. 9. 

Der Preis ſinkt im Verhältniß der Quantität der Sachen, 
die angeboten werden müſſen; er ſteigt im Verhältniß der, ges 
ſuchten Quantität. 

H. W. 

Es kann alſo eine Sache, unabhängig von allen andern, 
im Preiſe ſteigen oder fallen, je nachdem ſie geſucht oder an: 

geboten werden mug. 

$ 11 

Es kann daher keine Sache in der Welt der allgemeine, 
unabänderliche Maaßſiab. für alle anderen Dinge fein, da der 
Preis eines jeden Dinges von dem Suchen oder Anbieten 
deſſelben abhängt, 

6. 12. 

Bei freier Concurrenz beſtimmt unter den gewöhnlichen  * 
Verhältniſſen — bei Sachen, die überall in zureichender Menge 
erzeugt. und angeboten werden, und deren Verſendung und 
Aufbewahrung mit Koſten verknüpft iſt, der Conſument den 
Preis, z- GB. Getreide, Wolle, Branntwein wf. w, 

6. 13. 
Bei Sachen, die überall geſucht, aber nicht überall evs 

zeugt werden, beſtimmt der Produzent den Preis, z. B. Salz, 
Salpeter, Farben u. f. w. 

$ 4% 

Bei Sachen, die nicht überall erzeugt, aber auch nicht 
überall geſucht werden, beſtimmt bald der Produzent, bald der 
Conſument den Preis, b B. Tabak, Zueker, Kaffee, Ges 
würze u. f. w. 

5 
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5. 15. 

Beſtimmt aber der Produzent ohne freie Concurrenz den 

Preis, wie ehedem die Holländer den der Gewürze, dann muß 

der Confument, will er die Sache nicht entbehren, den Preis 

zahlen, den der Produzent ſtellt. 



Direkte und indirekte Abgaben, 

x ‘ 

Les droits sur tes marchandises sont ceux que les peuples 

sentent le moins, parce qu'on ne leur fait pas une demande 

formelle. Ils peuvent, tre si sagement menagés, que les peu- 
ples presque igaorent qu’ils les paient. Pour cela il est d'une 

grande conséquence que ce soit celui qui vend la marchandise 

qui paie le droit. Il sait bien qu’il ne paie pas pour lui, et 

Facheteur qui dans te fond le paie le confond avec le prix. 

Qeuvres complttes de Montesquieu 

Tom, IL pag. 49. _ 3 : 
| ETWA A. 

Les impóts directs sont difficiles 3 lever sur les habitans 

ćpars de nos vastes provinces, tandis que les consommateurs 

sentent moins le poids de la taxe sur les marchandises, et ne 

sea plaignent pas auiant.- 

Oeuvres posthumes de Ben}. Franklia 

Tom. I. pag. 239. 
> 

AO, 

24 

€; giebt nur vier Quellen, aus welchen die Staatsabgaben 
abfließen können, nómlich die Cinnahme von Grund und Bo: 

den, die Einnahme von den Häuſern, die Einnahme von den * 

Kapitalien, die Cinnahme vow der Induſtrie, die entweder aus 

dev Arbeit ſelbſt, oder aus den zu dev Arbeit verbrauchten Mas 

ſchinen fliegen kann, Es kann daher auch nur viererlei Steuern 
geben, nämlich ; 52 

Srundeinnahine: Steuer, 
Häuſereinnahme ! Steuer, 
Kapitaleinnahme; Steuer, 
Sndufiviecinnahine: Steuer, 
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wovon die leßtere entweder ſächlich oder perſönlich ſein kann. 
I< muß bemerken, daß ich hier abſichtlich Einnahme ſtatt 
Rente geſagt habe, da von einer Rente in dem Sinne, wie 
die National: Oekonomiſten den Ausdruck auffaffen, in der 
Finanzwiſſenſchaft gar nicht die Rede ſein kann, weil das Ob: 
jekt det Befienerung = 0 ſein würde, was ich in dem fol; 
genden Hefte arithmetiſch beweiſen werde. 

Grund und Boden, der Urſtoff, auf_dem etwas erzeugt 
werden kann, iſt an ſich kein Objekt der Beſteuerung, da zus 
vörderſt verſchiedene Bewegungen mit ihm vorgenommen wers 

- Ben müſſen, ehe er eine Einnahme gewährt; aber das Produkt, 
das aus dieſen Bewegungen mit dem Urſtoffe entſteht, iſt das. 
'beſteuerungsfähige Objekt. — Man kann daher nicht von einer 
Grundſteuer ſprechen, da Grund und Boden nicht beſteuert 
werden kann, ſondern nur von einer Grundeinnahmeſteuer. 

Sobald Grund und Boden ins Privateigenthum , über! 
geht, behält ſich der Staat einen Antheil an. der. Einnahme 
davon vor; dieſer Antheil kann nun in Naturalien, womit in 
der Regel angefangen: wird, oder in Gelde beſtehen, in welches 
ſpäterhin die Naturaläbgabe immer verwandelt wird, — Da 
nun Grund und Boden das todte Kapital iſt, aus dem eine 
Einnahme gewonnen. werden muß, fo kann man auch ſagen: 
der Staat behält ſich einen Theil dieſes todten Kapitals. vor, 
aus dem die Einnahme gewonnen: werden fol, die er zu 
Staatszwecken braucht. 

Dieſe Wahrheit wird auch bei allen Käufen und Berti 
fen anerkannt, indem die Einnahme von dieſem Kapital, was 
ſich der Staat reſervirt Hat, bei der Beſtimmung des Kauf: 
pretii in Abzug gebracht wird. — Der Käufer bezahlt aljo 
das Kapital nicht, und die Abgabe, die er davon entrichtet, iſt 
daher, keine Steuer, ſondern der Zins von einer auf dem Gute 
haftenden nicht mitbezahlten Schuld. 
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Dies iſt derſelbe Fall bet Häuſern, == Es giebt alſo eis 

- gentlich keine Grundeinnahmeſteuer-und keine Häuſereinnahmes 
fieuer, da"dieſe Steuer nut der Zins von dem Kapitale iſt, 

das der erſte Erwerber des Grundſtücks. dem“ Staate: abgetres 

ten, oder vielmehr“ von ibm gar nicht erhalten Hat. ==, Wollte 

matt nun die Grundeinnahmeſteuer “erhöhen oder erniedrigen, 

ſo würde man dem gegenwärtigen Beſitzer entweder einen 
Theil ſeines Kqpitals nehmen, oder ihm. den: Theil des Kapi? 

tals ſchenke, deter nun dem Staate nicht. weiter zu verzin: 

ſen“ braucht, j 

Dies ſind“ allerdings nur Andeutungen, die hier und da 

noch des Beweiſes bedürfen; aber es ift hier meine Abſicht 
nicht, dieſe ällgemeinen Wahrheiten naher zu beleuchten, viels 
mehr ſollen ſie hier nue als+Einleitung“ zu“ dem dienen; was 
id: über ditefte und indirekte Abgaben zu ſagen habe. 

Aber alle perſönliche Abgaben treffen: und müſſen allein 
die aus den vier Cathegorien entſpringenden Einnahmen tref; 
fen, und alle die bis jekt angenommenen verſchiedenen Abthei: 
lungen? Natural! und Geld: Abgaben, Perſonal? und Meals 
Abgaben, ſubſumiren ſich unter den allgemeinen Begriff ,, Cins 
nahme-Abgabe “4: oder in dem gewöhnlichen Ausdvuk „Gin 
kommenſteuer“ —, weil das Einkommen überhaupt die einzige 
Quelle iſt, woraus alle Staatsabgaben fließen können. 

Die Art der Erhebung iſt immer direkt, ſie. mag. nun ges 
ſchehen, indem man von allen Einnahmen eine beſtimmte 
Quote erhebt, oder nur vo einigen, nämlich von den Produs 
gentens im tegtecen Falle wird angenommen? dee Confument 
erſeße im Verzehren dem Produzenten: die seas was aber 
nicht immer dev Fall iſt. ; 1 

Würde die Quote, die der Staat von der Einnahme bes 
gehrt, in den. erzeugten Produkten entrichtet, fo würde ſich . 
ein Maaßſtab feſtſtellen laſſen, wornad) die Steuer dergeſtalt 
abgemeſſen werden könnte, daß M das Bebiiefnip befriedigte, 
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ohne die Gteuerbaren in ihren nothwendigen Genüſſen zu be: 

ſchränken, und man könnte allenfalls ſagen: der vierte Theil 

der geſammten Produktion würde das Maximum abgeben. = 

Da aber die Steuer nicht in Produkten, ſondern in Getde 

entrichtet werden muß, ſo. läßt ſich bei der Veränderlichkeit der 

Preiſe des Geldes zu einem und dem anderen Dinge, kein 

'allgemeiner Maaßſtab angeben == und jede beſtimmte perſön 

liche Abgabe, welche die Produktion zum Maaßſtabe hat, kann 

unter ſich ereignenden Verhältniſſen höchſt drüend und unge: 

recht, ja unerſchwinglich werden, z. B. Gewerbeſteuer, Klaſſen» 

* fiener. — 
|| Mag dev möglichen Quote, die von der Einnahme ents 
nommen werden kann, muß nothwendig die Ausgabe, die 

Staats: Conſumtion , berechnet werden — denn, ‘wollte der 

Staatswirth eine Quote von der Einnahme nehmen, welche die 

Einſaſſen in ihren Lebensgenüſſen beſchränkte, ſo müßte date 

aus nothwendig ein allgemeines Mißvergnügen entſtehen ; wollte 

er ſogar die Ausgabe ſo'normiren, daß ſelbſt das Kapital an? 

gegriffen werden müßte, ſo würde er ſich ſelbſt die Quelle vers 

fiopfen, aus der die Abgaben nur allein fließen können, und es 
müßte daraus ſucceſſive ein Staats: Banquerout entſtehen. = 

Die verwerfliche Lehre, daß zuvörderſt die Staatsausgabe ohne 

Midfiht auf die National! Einnahme feſtgeſtellt werden müſſe, 

bedarf daher keiner weiteren Widerlegung, da ſie in ihrer An: 

wendung offenbar den Ruin der Einzelnen, mithin auch den 

der Geſammtheit herbeiführen müßte. 
Eben ſo lächerlich iſt es, behaupten zu wollen, daß hohe 

Abgaben die Induſtrie vermehren, und überhaupt auf die 

Produktion wohlthätig einwirken. =- Nur Der arbeitet mit Luſt | 

und Liebe zur Sache, der verſichert iſt, daß er ſich nach ange: | 

firengter Arbeit einen guten Tag machen kann. Die Arbeit 

wird ihm nur halb gelingen, wenn er, wie ein herumgehender 

Züchtling, beſorgen muß, es wird ihm von ſeinem Gewinne
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ſo viel genommen, daß er von dem Reſie kaum das Lebei 

friſten kann. — Die Nation ſoll arbeiten, ſie muß arbeiten; 

aber unſtreitig wird doch jene die glücklichſte ſein, die ſich mit 
der wenigſten. Anſtrengung ſoviel Genüſſe verſchaffen kann; als 

ſie zu einem frohen Leben bedarf, Wenn nun nicht zu-leugnen 

iſt, daß jede Abgabe den Genuß. des. Einzelnen beſchränkt, in? 

dem ſie ihm einen Theil dev Mittel - nimmt, wodurch cer ſich 

Genüſſe verſchaffen fann, und diefer Theil entweder durch 
vermehrte Arbeit oder durch Entbehren ecjegt werden muß, fo 

nähert ſich der Staat im erſten-Falle, im Verhältniß der Höhe 

der Abgaben, immer: mehr einer Corrections !/, und.im zweiten - 

einer Qungevfut: Anfialt — und der Staatszwe, das: Wohle 

befinden Aller zu befördern, wird, im Verhältnis der Höhe 

der Abgaben, erdrückt. 

Bei bedeutenden direkten perſönlichen Abgaben "können 

hedeutende indirekte Abgaben nicht erhoben werden*), weit 

durch die erſteren. ſchon der Theil dev Einnahme verſchlungen 

wird, woraus die anderen allein fließen können, oder mit an: 

deren Worten: es wird den Geſammtproduzenten durch die 

perſönliche. direkte Abgabe ſchon ſo viel genommen, daß ihnen 

zum Verzehren nur wenig übrig bleibt. Es iſt hier nur von 

perſönlichen A6gaben überhaupt die Rede, da die ſogenannten 
~Grundeinnahmes Abgaben keine Abgaben „ſind. Ze geringer 
alſo die direkten perſönlichen Abgaben find, deſto größer wird 
die Quote fein, aus dev indirekte Abgaben erhoben werden 

können , und umgekehrt, da beide Abgaben nur aus einer und 

derſelben Quelle erhoben werden können. 
Sind dieſs Beſtimmungen richtig, ſo wird nur nod zu 

unterſuchen bleiben, welche perſönliche Abgaben für Staat und 
- Volk, oder für Alle und Einzelne am zweckdienlichſten ſind, ob 

*) I< habe hier die jeht übliche Benennung gebraucht, um der Deutlichkeit nicht 
zu ſchaden, und müſen hiex noch unter indirekten Abgaben die Conſumtions- 
Abgaben verſtanden werden, 
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diejenigen, die in beſtimmten. Sagen von allen Produzenten 
erhoben: werden (direkte. Abgaben), oder diejenigen, die nur 

, von einigen Produzenten erhoben werden, und welche die übrige 
* Zahl von "Produzenten den allein Beſteuerten. wieder erſetzen 

ſoll Gindivekte Abgaben). ; 

Man fordert von einem guten Abgabenſyſtem*): 
4) daf es bloß" die jährliche Einnahme, nicht. aber. die 

Fonds oder die Kapitale befteneres 
2) ba: es"feine Befreiungen. zulaſſe, fondert alle Klaſs 

"fen det Einwohner ohne: Ausnahme, und Jeden nach 
der Proportion ſeiner Cinkinfte beſteuerez 

8) daß ſowohl die gu erhebende Summe, als die Art, 

"der Ort und die Zeit ihrer Erhebung fo beſtimmt ſei, 

daß fein Streit darüber entſtehen kanns 

4) daß der bürgerlichen und perſönlichen Freiheit das 

- durch ſo wenig als möglich Abbruch geſchehe; 

5) daß die Natur der Abgabe den Verſuch, ſich ihr zu 

entziehen, ſchon ſelbſt erfehweres 

6) daß der möglichſt geringſte“ Theil der Abgabe durch 

bie Erhebungskoſten verſchlungen werde, oder in den | 

Händen der Offizianten bleibez ; 

7) daß nod) weniger Anlaß zu Nebenkoſten, Sporteln, | 

Beſtechungen u. f. w. dadurch gegeben werde; 

8) daß die Erhebung mit der möglichſt kleinſten Lnóee 
quetmlichteit und ohne Zeitverluſt ‘dev. Contribuenten 

gejchefe. 

Here v. Jacob gefteht ſelbſt ein, daß es ſchwer iſt, alle 

dieſe Bóttheile in dem Abgabenſyſtem zu vereinigen, — 

"Es bedarf keines neuen Beweiſes, daß alle Naturalabga! 
Gen die drücendſten für die Steuerpflichtigen ſind — weil die 

| Nebenkoſten, um die Abgabe an Ort und Stelle zu bringen, 
RAE HIE höchſt 

9 v. $acob, Grundſäge der Nationalökonomie, -
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‘HSA Gedentend, weil bie Vexationen bei der „Abnahme. unvew 
meidlich find; dw die Quantität und Qualität des abzuliefern«, 

den Objekts nur zum-Nachtheil des“Steuerpflichtigen beſtimmt. 

wird, und. weil die Aufbewahrung „der Maſſe „der. Nation bes. 

deutende Koſten verurſacht. —. Es-fann Bier alſo nur von 
Abgaben in Gelde die Rede ſeit.) s + 

Es iſt ſchott bemerkt, daß unter allei Umſtänden n nur ‘bie 

Einnahme beſteuert werden kann, und es Fann nur die. Frage, 

ſein? ob man die? Einſaſſen «zwingen foll, “einen «beſtimmten. 

Theil ihrer. Einnahme. an die Staatskaſſe; abzuführen, oder 06 - 
man es zwecmäßiger ihrer Willkühr „überlaſſen: ſoll, ob. fie: im; 

freiwilligen Verzehren die Abgabe. entrichten wollen, ob. man 

alſo: den: Erwerb oder die Conſumtion beſteuevn ſoll? — Die 
zweite Forderung an ein gutes. Abgabenſyſtem,. daß es nättlich . 

keine Befreiungen zulaſſe , ſondern alle Klaſſen der Einwohner 
ohne Ausnahme und Jeden. nad der Proportion ſeiner Eins» 

künfte beſteuere, wird weder auf dem einen, noch auf dem ans, 

deren Wege erreicht werden, Wäre das Einkommen etwas... 

feſtes Unabänderliches, dürfte man vorausfegen, daß jeder Eins , 

wohner ſein Einkommen redlich angeben; werde, könnte. die - 

Staatsconſumtion fo geregelt werden, „daß höchſtens nur zehn 

Prozent von der Einnahme erhoben werden dürften, dann» 

würde es allerdings am zwecmäßigſten . ſein, die: Höhe dev. . 

Abgaben zu fixiren und die Kaſſe anzuweifen ; den Termin. u 4 

beſtimmen, wann. fie abgeführt werden follen,. 

Aber das: Einkommen der Einwohner it. immer. veränder: .; 
lich, ihre. „Neigung es zu verheimlichen, wenn ſie .etwas- davon + 
abgeben ſollen, allgemein, und die Staatsconſumtion- erfordert«. 
unter den jetzigen Verhältniſſen eine weit bedeutendere Quote... 
Soll die Angabe hes Einkommens nicht. von den Einwohnern 
ſelbſt geſchehen, ſoll es von außen ermittelt werden, ſo erfor: 
dert die Operation bedeutende Roften; Verheimlichungen und. 
Bedrüungen bleiben unvermeidlich: =- und dieſe Operation. 

6 . 
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koſtet der Nation um fo mehr, da fie jährlich. bet dem verän 
derlichen Einkommen wiederholt werden muß, ſoll die Abgabe 

nicht ungerecht werden. Dieſe Wahrheit iſt theoretiſch und 
praktiſch allgemein anerkannt, und man hat daher, um die 

Einnahme" gleichmäßig zu treffen, andere Abgaben gefordert, 

die aber an den nämlichen Gebrechen laboriren. . 

' Die Kopfſteuer iſt die empörendſte aller Steuern, einmal, 

weil Der, welcher eine bedeutende Einnahme hat, nur eben ſo 

viel giebt, als Der, welcher eine geringe hat, und zweitens, 

weil ſie der Hausvater für Frau. und Kinder mit entrichten. 

mug. — Hier kann gar nicht die Rede von einer Beſteuerung 

ſein, wo Jeder im Verhältniß ſeines Einkommens. betroffen 

wird = da die Vielheit der Köpfe allein entſcheidet, und. das 

Einkommen gar nicht berückſichtigt wird. 

Weniger verwerflich iſt die Klaſſenſteuer, wo. oder - im. 

Verhältniß ſeiner Leiſtungsfähigkeit, d. Hh. - ſeiner Einnahme, : 

näch einem verhältnißmäßigen, aber beſtimmten Sage beſteuert. 

werden ſoll. Sie iſt aus der Ueberzeugung entſprungen, dag. 

es unmöglich iſt, das reine Einkommen eines jeden Einwohners 

zu erforſchen und. zu beſteuern. Aber auch hier muß die Eins. 

nahme doch approximativ gewürdiget, und wenn auch. einige 

Weitläufigkeiten dabei vermieden werden, fo bleiben die Vexa-. 

© tionen doch dieſelben. — Der Weg zum Begünſtigen und zum 
Benachtheiligen bleibt offen, und die Abgabe iſt unſtreitig uns 

gerechter, als wenn das Einkommen eines jeden Einzelnen evs 

mittelt und beſteuert würde, da man offenbar nicht ſo viel 

Klaſſen machen kann, als die Verſchiedenheit des Einkommens 

es erfordert. Es muß alſo eine gewiſſe Quantität Cinwoh: 

ner entweder nach ihren Würden oder nach ihrem Einkommen 

in eine Klaſſe zuſammengedrückt werden, z- B. in die evfte 

Klaſſe alle Diejenigen, welche ein Einkömmen von 10,000 bis, 

50,000 Rthlr. und darüber haben. — Bon jedem. Einwohner 
dieſer Klaſſe werden jährlich 150 Rthlv, mehr oder weniger-
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efotdert; vill man nod genauer fein, fo toiled man auch die: 
ſer Klaſſe noch drei Unterabtheilungen geben, und Dev, welcher 
10,000 Rthlr. “Einnahme Hat, wird 75 Rehlr., Der, welcher 
25,000 Rthlr, Einnahme Hat, 100 Rthlv., und Der, welder 
50,000: Rehr, Hat, 150 Mehler. geben müſſen. Es ſpringt in 
die Augen, dag hier :nicht von einer gleichen Beſteuerung Die 
Rede fein kann; da der-Erſie offenbar zu vieſ-und der Leste 

- zu Wenig giebt. “= Goll die Klaſſenſteuer nun einen. evflecks 
lichen Ertrag geben, fo werden Die, "welche ein mittleres Eins 
fommen haben,“ im. Verhältniß der Reichen, über die Gebühr 
angezogen werden, Und die Einwohner , welche etwa ein Eine 
kommen von 2450 Nthlr. haben, werden wenigſtens in eine 
Klaſſe eingezwängt werden üſſen; wo ſie jährlich 4 Rthlr. 
sahlen. == Wenn nun 150 : 4 geben, fo müßte Der, welder 
ein Einfommen-von-80,000 Rthlr. $at, 13384 Rthlv, bezahe 
len. Es tritt alſo: hier das nachtheiligſte. aller Verhältniſſe ein, 
daß dee Arme: Seinahe neunmal böher beſteuert "wird, Als der 
Wohlhabende und. Reiche, ganz gegen den Hauptgeundfag der 
Morak und Doliie: dag alle Giawofnee ohne Ausnahme, und 
Seder adder Proportion ſeiner Einkünfte beſteuert wers 

© Hierzu-kominen nod die-größen Uebelſiände, daß dieſe 
Steuer ihrer Matt nach "von einer Menge tteiner Erheber 
eingeſammelt "werden muß, unddaß eben bei den ärmeren 
Klaſſen Exekutionen unvermeidlich finds -oag- fie um ſo“ ents 
pfindlicher “iſt, in je kürzeren Zwiſchenräumen fie eingesogen 
werden mag, um fie tiót "anſchwellen zu laſſen, und daß das 
her die Beſoldung dee kleinen rhever, die Berationen, die 
ſich dieſe erlauben, die Gedentenden Exekütionskoſten ven. Einw 
wohnern unvermeidliche Ansgaben über die Steuer vorurſachen; 
und bie Staatskaſſe deſſen ungeachtet nicht auf eine beſtimmte 
Einnahme rechnen kann. a 

Dieſe Steuer iſt alfo tn three Veranlagung ungerecht, 
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“it wieleć Arbeit und Bedrictungeń "verknüpfts fle it durch 

"die Menge Offizianten, die zur Grhebung angeſtellt werden 
müſſen; wenn: es aud: CommunalsSeamte ſind „ſehr koſtbar, 

ind durch“ die unvermeidlichen Eyekutionen, vorzüglich der ats 
‘meven Klaſſe, höchſt drüFend. Sie iſt immer eine nach einem . 

fóledten Prinzip eingerichtete Einfommenfienen — 3 

Die Gewerbeſteuer, oder “eigentlich :Induſtrieſteuer , Ste 

entweder von ganzen Corporationen oder von einzelnen Produ? 

gente erhoben wird, iſt'keine perſönliche Steiner, da fie in der - 

orauśfegung gegeben und erhoben wird, dev. Confument des 

Produktes werde. dem Produzenten die Steuer in dem Pros 

dutte wieder erſetzen; Sie gehört alſo eigentlich gu den foges 

nannten indirekten Abgoben, Wird: die Abgabe von den zu 
det “Produktion uśthigen Maſchinen. und: Gebäuden erhoben, 

fo iſt fle eine Kapitaleinkommenſteuer == und. beide . köngen 
"Vicht zu den rein perſönlichen Abgaben gerechnet werden. 

© „Benn diefe SGtener-guedeangelegt werden ſoll, fo müſs 

fer alle "Gewerbe" beſteuert“ werden, folglich : aud) Ackerbau, 
Viehzucht,“ Handwerk, Fabrikeq , Gandlung, Schiffahrt, und 

im weiteren Sinne ſelbſt Kunſt und. Wiſſenſchaften, kurz; jede 

Kraftanſtrengung phyſiſch und intellektuell, wodurd ein vers 
Fäufliches Produkt datgeftellt. wied, dardas allgemeine Prinzip 

will, daf Jeder im. Berhóltnig ſeines. Einkommens beſteuert 
werde. Wird die Steuer fo weit ansgedehut, fo wird fie gue 

Einkommenſteuer; weil: dann vein Deder beſteuert wird, der ein 
Einkommen-hats wird. aberdas Gewerbe nur Ciniger beſteuert; 

fo liegt die Ungerechtigkeit“ der Abgabe. ſchon in der Ausnahme. 
> Es muß "das eifrigſte Beſtreben? einer geſunden Verwal- 

tung fein, die-Induſtrie in der Nation zu wecken, zu entwik: 

keln und auf den höchſtmöglichſten Standpunkt: gu Heben, weil 

- dadurc< allein ein. kräftiger Zuſtand: im inneren. Staatsleben. 

hervorgebracht werden kann. Es müſſen nicht nur alle Feſſeln 

zerbrochen werden, die der freien Entwicelung und Anwen?
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. dung dev iritelleftnellen: und phyſiſchen „Kräfte der "Nation ents 

gegenſtehen“ == es müſſen auch: alle Hemmungen; die der innes 
ten and der Bewegung nach außen, dev induſtriellen: Produktion 
widerfireben, beſeitigt“Werden7 ja: ſie) muß. unter gewiſſen Metz 

hHältniſſen “durch Prämien: ‘befovdert-werdens and es aft daher 

geradeżu gegen den seer die więk miteiner. one 
zu belegen, fie zu beſteuern?“ doit 

68: fommt num noch” Pó daß“ ‘fiw: zj dei 

durchaus. fein rechtlicher Maaßſtab aufsüfinden-iſtz4 da es une 

möglich iſt, das Gewerbseinkommen eines. Jeden im, Durche 

ſchnitt zu ſchäßen und auf ſeine individuellen. Kräfterund Ges 

ſchiklichkeiten "Rüſicht zu: nehmen, die örtlichen Verhältniſſe 

zu prüfen, und übevall-ſölche“Männev-zu:+finden7 die: dies) uns 
partheiiſch: abſchätzen, können; von Gewerbśgenofjen «iſt. dies 
am allerwenigſten zu erwarten. — Die- Steuer muß. alfo auf 
die Gattung bes Gewerbesgeworfen werden, wodurch. der 
Schuſter A. dew gute Stiefeln machen kann," doch: offenbar 
niedriger "beſteuert wird, als. der: Sdufler Bip: bet, Bei. gleicher 
Thätigkeit: und” gleicjem "Aufwande, keine - fo „guten Stiefeln 

machen. fann, folgtidy weniger Stiefeln: abfegen=wivh ; oder, 

dem Schuſter M, wid "die Abgabe in- dem. Produfte erſet 
werden, dem Schuſter B. nicht. — “Dieſe „Steuep.entſpvicht. 

- alſo: in. Feiner: Art» dew ee mek guten ry 
fyfiema. td Sew Pererrtcne ts Gre XK 

Die. Kapitäſzinseinnähine zu dd wą wenn; sok nicht 
ungerecht, in foferit alles Uebrige' beſteuert<wird'y «doch: immer. 
höchſt- bedenklich, einmal, weil“baare Kavitalerine Lande. höchſt 
nothwendig: find, „als. dev“ Hebel: aller induyſtwiellen Bewegung, 
weil ſie leicht, auśwandetn können, -weil"dig Ermittelung «dex 
Zingeinnahme mit “höchſt läſtigen Förmlichkeiten: verknüpft iſt, 
weil der Cigenthimer ſich der Steuer auch außer der Aus: 
Pasian auf mannigfaltigen Wegen entziehen kann, was bei 
Her Metze au porteur geſtellter. Papiere um fo leichter iſt. 
© POZNAŃ = I 
z o> 
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Es müßten daher verſchiedene höchſt läſtige Methoden ange: 
wandt werden, um die Zinseinnahme der auf verſchiedene Art 
angelegten und geborgten Kapitale zur Beſteuerung zu bringen 

— und €8 ift daher auf alle Fälle räthlicher, den Kapitalen 

vine frtie, unbefteuerte Bewegung zu geſtatten „als eine kleine; 
- ünſichere Steuer zu beziehen, die auf den Verluſt der Kapitale 
gum inneren Verkehr ſelbſt einwirken Fónnte. - 

Alle “übrigen Abgaben, die bloß von. einem Objekte, 0: 
kümmert, 06 es eine Einnahme gewährt, erhoben werden, als 
Fenſter-, 'Meubels,“Rauchfängſteuer u. f. w. ſind ſchon des: 

halb verwerflich „“weil Etwas beſteuert wird, das feine Ein: 
nahme gewährt, und folglich auch nicht beſteuert werden kann. . 

Soll mit- dieſen Objekten die Einnahme der Häuſergemeſſen 

und: dadurch beſteuert werden, fo wird es eine Héufereinnahnres 

Steuer, uhd folglidh ein Kapitatzine, der nur unter einem an: 

deren Namen erhoben wird, was Hid nadtheitig aft, weil 
dadurch uńńóthig das 'Geſchäft: der Erhebung: erſchwert wird. 
 — Derfetóe Fall iſt es mit: den Luxusſteuern, -Bedienten, 

Wägen, Pferde u. f. w. gewähren keine Einnahme; ſondern 
erheiſchen eine Ausgabez ſie ſind ein“ bloßes äußeres! Zeichen, 

daß ich eine Sinnabme Habe, weil ich ſie bezählen fann, aber 
an ſich kein Objekt der Beſteuerung, Es mag in einem. reichen 
£ant., wo die Reichen ſich anderen Beftenerungen zu -entzie: 
hen wiſſen, und wo keine Einkommenſteuer beſteht, "wohl an: 
gänglich fein, eine Luxüsſteuer zu erheben, ob ſie gleich, wenn 

ſie von einer bedeutenden Höhe iſt, nicht Den trifft," welcher 
Luxus treibt, ſondern Den, welder dem Luxus dient, alſo'nicht 

die reiche, ſondern die ärmere Klaſſes — aber in einem drs 
meren Lande würde ſie doppelt ſchädlich wirken, weil ſie hier 
um fo mehr die ärmere Klaſſe-treffen würde ; da der Reichere - 
nicht Mittel genug, hat, den Luxus fortzutreiben und die Abe 

gabe zu“ bezahlen, und die Quelle ſucceſſive verſiegen würde, 
aus der die Abgabe fließen ſoll. 
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Die. Stempelftener greift entweder das Kapitak-» ſelbſt an, 
als Bei Kauf, Miethó+ und anderen: Kontrakten und, bei Erbe 

- ſchaften, und iſt daher. unbedingt verwerflich; oder ſie iſt eine 
„höchſt ungerechte Perſonenſteuer, als bei Prozeſſen, Bittſchrife 
ten und Beſcheiden der Behörden 3-ſie iſt daher im rein ſtaats: 
wirthſchaftlihen Sinne-nicht zu rechtfertigen. == Will man der 

Spielſucht, der Neugierde und den lachenden Erben eine kleine- 
Strafe auflegen, fo wird es ſich auch ſtaatswirthſchaftlich: ents 
ſchuldigen laſſen, von Karten, Lotterielooſen, Zeitungen und. 
unverhofften Erbſchaften eine Stempelfteuer zu beziehen. 

Aber wenn nun alle. dieſe genannten Abgaben, theils wie 
derrechtlich, theils unausführbar, theils geradezu gegen det 
Staatszweck find; wo ſollen denn nun die Mittel zur noths 
wendigen Staatsconſumtion herkommen? : ; ; 

Sh antworte: einzig und allein durd ein gut geregeltes 
Confumtionsfteners Syſtem, und habe zu beweiſen, daß dieſe 
Steuer alle Bedingungen möglichſt erfüllt, die man von einer - 
zweEmäßigen Steuer verlangen kann, und die Meinung der 
Staatswirthſchaftslehrer zu bekämpfen, welche die ſtille Aus» 
gleichung nur in ſoweit eintreten laſſen wollen, als durch ſie 
die unvermeidliche Ungleichheit bei der beſtimmten Augsgleichung 

- nicht. zu erringen iſt. ; SE 
Herr v. Jacob ſagt in ſeinem Werke: Die $inanzwiffenz 

ſchaft, theoretiſch und praktiſch "dargeſtellt, 4, Bd, Halle 4821. 
Seite 582: 

ones allgemeines Prinzip iſt. daher , das Einkommen“ 
meineś Jeden. direkt nur leicht. zu beſteuern , und ihm 
7 durch die Conſumtionsſteuer noch ſo viel abzunehmen, 
„als er hätte an Einkommen geben müſſen, wenn die 
- Sanze Summe für die Staatsbedürfniſſe durch die. 
-- Einkommenſteuer allein erhoben worden wäre.“ 

„Bie Conſumtionsguflage eines ſolchen Syſtems 

7, muß alſo einſt ſo eingerichtet werden“ | ; 
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nt) daß fle zur Ausgleichung dev Ungleichheiten dient, 

: „welche "durch die Unvsllkommenheit der Einkommen? 

„ſteuer nothwendig verblieben; 

'„2)-daß“ fie zur: Ergdngung der zu setingen Einkommen: 

ſteuer“ überhaupt“ und . 

- „»3) zur Ergänzung der Einkommenſteuer bei dem dient, 

“welcher damit gänzlich verſchont' geblieben." 

Die Unmöglichkeit, eine ſolche Steuer zu entiverfen, geht 

{hon aus den Bret aufgefiellteh Bedingungen hervor. | 

do (Gie Gortftekung tm künftigen Hefte) — 










